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Der große Stil. 


(Von unſerem Londoner Mitarbeiter.) 
London, den 3. Juli 1929. 


5 Die alte Form hat auch bei der großen Sitzung beider 
Häuſer des engliſchen Parlaments den Inhalt beſtimmt. Der 
Stil ſiegte über das parteipolitiſche Bedürfnis, und alle Welt 
iſt zufrieden. Es iſt eine alte Erfahrung, daß Kleider Leute 
machen. Es iſt, anders geſagt, der Zuſchnitt der engliſchen 
Politik, der ihr Weſen ausmacht. 

Dieſe allgemeine Feſtſtellung gewinnt im Hinblick auf 
die Thronrede, die heute vom Lordkanzler verleſen 
wurde, eine beſondere Bedeutung. Macdonald hat den ein- 
zigen Weg betreten, der ihm zum Erfolg und zur Wirkung 
blieb, den ſtaatsmänniſchen nämlich. Die Aktion zer⸗ 
fiel in zwei Teile, den offiziellen und den halboffiziellen: 
Thronrede und Debatte. Davon ſpäter. Macdonald hat 
ſich auf die Linie des parlamentariſchen Burg⸗ 
friedend begeben. Er machte aus der Not eine Tugend. 
Das Überraſchende iſt nicht, daß er es tat, ſondern daß dies 
Experiment gelang. England hat nunmehr eine durch⸗ 
aus ſtabile Regierung, und dieſe Regierung hat ein na⸗ 
tionales Programm von ſtattlichem Ausmaß. Ja, dies Pro⸗ 
gramm iſt anſehnlicher, großartiger als das Programm der 
vorigen Regierung, die eine Parteiregierung war. Mac⸗ 
donald vertritt ein nationales Einheitspro⸗ 
gramm. Somit regiert er zunächſt mit allen Parteien. 
Der Kampf iſt angekündigt; doch er wird nicht ausgeführt. 
Alle dieſe Wirkungen liegen aber nicht in der Perſon Mac⸗ 
donalds begründet, fie liegen im Syſtem. Er trat als fein 
Diener auf und erſtritt einen unzweifelhafter Erfolg. Ganz 
England atmet auf. 

Gehen wir nunmehr in Einzelheiten, betrachten wir den 
Verlauf dieſer Staatsdebatte, ſo beſtätigt ſich dieſer allge⸗ 
meine Eindruck in jedem Punkte. Die Thronrede war farb⸗ 
los. Macdonald wird mit der Rheinlandräumung 
prozedieren, er wird fie weiter bearbeiten, fördern. „Pro- 
oed“ lautete das engliſche Wort. Es iſt vieldeutig und un⸗ 
klar; es vermittelt den Eindruck der Entſchloſſenheit, aber 
es läßt keine Rückſchlüſſe auf das Tempo zu. Es wird nur 
geſagt, daß die Dinge weitergetrieben werden ſollen. Dieſe 
Ausdrucksweiſe iſt der Form der engliſchen Staatskunſt an⸗ 
gepaßt. Sie verpflichtet zu niches. 

Enttäuſcht wurden alle, die in der Thronrede eine Sen⸗ 
fation erwarteten. Engliſche Thronreden enthalten durch⸗ 
weg keine Sennſationen. Sie ſind zwar programmatiſch. 
Aber hierzulande liebt kein Menſch die Programmatik, weil 
man mit dem anderen Auge auf die Zukunft blicken muß. 
Programme und Zukunft gehören zu den unverſöhnlichſten 
Feinden, die der Menſch kennt. 3 

Weit intereſſanter war denn auch die Ausſprache 
über die Rede. Auch ſie war vieldeutig, doch realpolitiſcher. 
Sie beſtätigte den Eindruck des neuen Kurſes als eines 
ſtaatsmänniſchen, überlieferungsgemäßen. Macdonald ver- 
fügt auch äußerlich über die Mittel eines großen ſtaatspoli⸗ 
tiſchen Akteurs. Er nutzte ſie aus, wenn er von dem neuen 
Unterhauſe als von einem politiſchen Rate ſprach. Da freute 
ſich alle Welt. Man ſchmunzelte vergnügt; denn was kann 
eigentlich ein Führer ohne Mehrheit anderes ſagen? Er 
mußte ja Staatskünſtler ſein, er darf ja gar nicht 
kämpfen. Und in dieſer Geſte war die Grenze der politiſchen 
Wirkungsmöglichkeit geſchickt verhüllt. 

An Einzelpunkten intereſſierte vor allem die Ankün⸗ 
digung, daß die Induſtrieſchutzzölle nicht weiter 
entwickelt und nach Ablauf nicht wieder erneuert werden 
ſollten. Dieſe Maßnahme wird jedoch erſt im nächſten 
Frühjahr zur Entſcheidung kommen. Das heißt: es hat noch 
gute Wege damit. Denn hier liegt Sprengpulver verborgen. 
In konſervativen Kreiſen wird gerade die ungenügende Ver⸗ 
tretung des Schutzgedankens im Wahlkampf ſcharf kritiſiert. 
Deswegen habe man zum guten Teil die Schlacht verloren. 
Alſo weiſt Macdonald mit dieſer Ankündigung auf das be⸗ 
grabene Kriegsbeil. Damit ſetzt er ſeiner eigenen Regierung 
geradezu einen Termin. Bis zum Frühjahr 1990 ſoll, ſoweit 
das in ſeiner Hand liegt, keine Kriſis einſetzen. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß auch im übrigen kein radi⸗ 
kales Wort gefallen iſt, daß der Klaſſenkampf abge⸗ 
bucht wurde. Er exiſtiert nicht. Dies Miniſterium Mac⸗ 
donald macht einen höchſt konſervativen Eindruck. 
Wenn man alſo von einer neuen Richtung ſprechen will, ſo 
iſt ſie für die engliſchen Sozialiſten neu, nicht aber für die eng⸗ 
liſche Nation. Kurz geſagt: Macdonald ſitzt auf einem Pul⸗ 
verfaß. Er kann mit elektriſchen Taſchenlaternen hantieren, 
kann damit Beleuchtungseffekte erzielen, die beifällig aufge⸗ 
nommen und ungefährlich ſind; aber er darf ſich nicht ſeine 
eigene Pfeife anzünden, und ſein Gegner Baldwin tut 
das vorläufig auch nicht, weil ihn nicht nach dem Platz 
Rauf dem Pulverfaß gelüſtet. 28 

Baldwin muß ſeine Mannſchaft erſt reorganiſieren. Die 
erſte Parteikonferenz der zweiten Sieger, die auch 
heute noch im Hotel Cecil ſtattfindet, 
Neues erbringen. Baldwin wird mit überwältigender 
Mehrheit wieder gewählt werden. Darauf läßt auch ſein 
Hervortreten im Unterhauſe ſchließen. Dann dürfte fi) 
eine gedämpfte Debatte über den Mißerfolg entwickeln, und 
zum Schluß wird ſich nichts ereignen. Das iſt auch gar nicht 
zu erwarten. Es iſt ſinnlos, den Brunnen zuzudecken, nach⸗ 
dem das Kind hineingefallen iſt. Die konſervative Partei⸗ 
konferenz wird aber über Namensfragen ſprechen. Die 
Partei nennt ſich entweder Unioniſtiſch oder Konſervativ. 
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Bromberger Tageblatt 


Bromberg, Dienstag den 9. Juli 1929. 


Das Wort SKonfervativ. iſt etwas in Verruf gekommen. 
Man ſieht in dem Einigungsſinn des Wort Unioniſtiſch mehr 
Ausſichten für die Zukunft. Denn alle anderen Fragen 
werden erſt allmählich gefördert werden. Zunächſt ſoll Mac⸗ 
donald möglichſt lange regieren. Auch gibt's jetzt Ferien. 

Das engliſche Volkstum hat (das iſt das Entſchei⸗ 
dende) heute wieder einmal einen Sieg erfochten. Gold 
und Gepränge, Theater und Realpolitik und ſchließlich eine 
unerſchütterliche Liebe, eine grollende, unzufriedene Bewun⸗ 
derung für dies einzigartige Staatsweſen, dieſes Imperium 
in allem finden ſich, widerſpruchsvoll und nicht greifbar, die 
Geheimniſſe dieſer nationalen Einheit. Macdonald muß 
dies Inſtrument genau ſo gut, ja beſſer zu ſpielen verſuchen, 
als Baldwin das vermochte. Verbeſſerung der Welt aber 
heißt in London: Verbeſſerung der engliſchen Welt. 
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England beharrt auf London als Konferenzort. 

Der engliſche Botſchafter in Paris, Tyrell, begab ſich 
am Sonnabend nachmittag nach dem Quai d'Orſay wo er 
eine mündliche Erklärung als Antwort der engliſchen Re⸗ 
gierung auf die franzöſiſche Note vom 28. Juli abgab. Die 
engliſche Regierung hält, wie verlautet, den Wunſch nach 
Einberufung der Regierungskonferenz nach London aufrecht 
und erklärt ſich mit dem Beginn der Konferenz in den erſten 
Auguſttagen einverſtanden. Der Botſchafter hinterließ ein 
Aide⸗Memoire. 
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Engliſche Kritik an Henderſon. 

„Mancheſter Guardian“ ſchreibt in einem Leitartikel zu 
Henderſons Erklärungen im Unterhauſe über die Rhein⸗ 
landräumung: Der Außenminiſter hat nicht geſagt, daß die 
britiſchen Truppen vom Rheinland zurückgezogen werden, 
im Gegenteil, ſeine Erklärung ging faſt dahin, daß ſie nicht 
zurückgezogen werden, es ſei denn, gleichzeitig mit den fran⸗ 
zöſiſchen und belgiſchen Truppen. Die beſte Löſung, ſagt 
das Blatt, iſt natürlich eine baldige Zurückzießung 
der Truppen aller Nationen, und wie Henderſon 
erklärte, wird dies wahrſcheinlich geſchehen. Aber es 
iſt weniger wahrſcheinlich als vor Henderſons Ausführun⸗ 
gen. Hätte der Außenminiſter offen erklärt, daß, wenn in⸗ 
nerhalb eines ſehr kurzen Zeitraums eine allgemeine 
Räumung des Rheinlandes nicht ſtattfinde, die britiſchen 
Truppen allein abrücken würden, ſo würde er Frankreich 
und Belgien die ſehr nötige Veranlaſſung gegeben haben, 
ſich England anzuſchließen. Dadurch, daß er nur ſeine Ein⸗ 
wendungen gegen einen Teil der Räumung darlegte, 
ſchwächt Henderſon den „moraliſchen Einfluß“, den er bei 
jenen Ländern zur Geltung zu bringen verſpricht, und er. 
mutigt ſie in dem Glauben, daß, wie lange ſie auch immer 
zögern oder was für einen Preis ſie auch für die Räumung 
fordern, fie nicht die Möglichkeit moraliſcher Iſolierung zu 
befürchten brauchen. 

„Mancheſter Guardian“ ſtellt dann die Frage: Iſt das 
tatſächlich ſo? Iſt es denkbar, daß die Arbeiterregierung 
unſere Truppen ſelbſt für weitere ſechs Monate im Rhein⸗ 
land halten ſollte? Wenn dieſes nicht möglich iſt, wäre es 
Frankreich und Belgien gegenüber fairer geweſen, es zu 
ſagen. 


Die deutſche Preſſe in Polen 


als Gaſt der Poſener Landesausſtellung. 


Die deutſche Preſſe in Polen, die man bei den 
Eröffnungsfeierlichkeiten der Allgemeinen Landesaus⸗ 
ſtellung übergangen hatte, konnte in dieſen Tagen, am 
Sonnabend, dem 6., und am Sonntag, dem 7. d. M., als 
Gaſt der Ausſtellungsleitung die außerordentlichen Leiſtun⸗ 
gen der Poſener Ausſtellung bewundern und bedenken. 
Etwa 20 Mitglieder des Verbandes der deutſchen 
Redakteure in Polen waren der Einladung gefolgt. 
Am Sonnabend mittag gab ihnen die Ausſtellungsleitung 
im Hugger⸗Reſtaurant ein Frühſtück, bei dem der Leiter 
der Induſtrieabteilung der Ausſtellung, Dr. Piechocki, 
die Gäſte in deutſcher Sprache willkommen hieß. Gleichfalls 
in deutſcher Sprache antwortete ihm der Vorſitzende des 
Verbandes der deutſchen Redakteure in Polen, Chefredak⸗ 
teur Dr. Krull in Kattowitz. Am Sonntag waren die 
deutſchen Redakteure im hiſtoriſchen „Hotel Bazar“ Gäſte 
des Syndikats der polniſchen Journaliſten, 
gleichzeitig mit dem Regierungsvertreter der Ausſtellung, 
Miniſter Berton i. Die Begrüßungsrede hielt der zweite 
Präſes des polniſchen Journaliſten⸗Syndikats in polni⸗ 
ſcher Sprache, darauf folgte in beiden Sprachen eine Rede 
des Miniſters Bertoni und endlich in polniſcher Sprache der 
Dank der Gäſte, der durch den zweiten Vorſitzenden des 
deutſchen Journaliſten⸗Verbandes, Chefredakteur Styra in 
Poſen, abgeſtattet wurde ! j 

Am Sonntag nachmittag hatten die deutſchen Redakteure 
eine geſchloſſene Verbandsſitzung. Daran anſchließend wur⸗ 
den ſie von der deutſchen Bürgerſchaft in Poſen in den 
oberen Räumen des Reſtaurants „Zur Hütte“ empfangen. 
Sie trafen hier gleichzeitig mit drei führenden Wiener 
Journaliſten, den Vertretern der „Neuen Freien 
Preſſe“, der „Reichspoſt“ und des „Neuen Wiener Tag⸗ 
blatts“ zuſammen, die ebenfalls als Gäſte der Ausſtellung 
nach Poſen gekommen waren und Wert darauf legten, mit 
ihren deutſchen Landsleuten über die Eindrücke, die ſie auf 
dem Ausſtellungsgelände erfahren durften, 
dankenaustauſch zu treten. 
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Die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen. 


Rücktritt Hermes? 
Deutſche und polniſche Preſſeſtimmen. 


Die reichsdeutſche Preſſe kündigt eine Anderung in 
der Leitung der deutſchen Delegation, die mit der Füh⸗ 
rung der Handelsvertragsverhandlungen mit Polen betraut 
iſt, an.! Miniſter a. D. Dr. Hermes bürſte ſich demnächſt 
zurückziehen. Er fühle ſich überlaſtet. Außerdem ſeien durch 
die neuen Zollmodifikationen auch dieſe Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen auf neue Gleiſe geſchoben worden. Man 
nimmt an, daß ſich das Reichskabinett ſchon in der aller⸗ 
nächſten Zeit mit der Nachfolge von Dr. Hermes zu befaſſen 
haben wird. Der „Lokal⸗Anzeiger“ nennt als vorausſicht⸗ 
lichen künftigen Führer der deutſchen Delegation den 
Miniſterialdirektor Dr. Ern ſt aus dem preußiſchen Finanz⸗ 
miniſterium. 


Die deutſche Rechtspreſſe greift die Berliner Regierung 
wegen der angeblichen Anderung des Kurſes heftig an. Da⸗ 
gegen betont die Telegraphen⸗Union, daß das Motiv, das 
für die geplante Anderung auf dem leitenden Poſten der 
deutſchen Delegation entſcheidend war. der Beſchluß der 
Reichsregierung geweſen ſei, daß in der neuen Etappe der 
Verhandlungen mit Polen die Exportintereſſen der deutſchen 
Induſtrie auf den erſten Plan rücken ſollen. Die „Frank⸗ 
furter Zeitung“ bezeichnet das Gerücht, nach dem die Lei⸗ 
tung der deutſchen Delegation Miniſterialdirektor Dr. Ernſt 
übernehmen ſolle, als verfrüht, betont jedoch, daß in jedem 
Falle die Führung der deutſchen Delegation einem höheren 
Miniſterialbeamten anvertraut werden würde. 


Die Informationen über die beabſichtigte Anderung in 
der Leitung der deutſchen Delegation ergänzt das „Berliner 
Tageblatt“ dahin, daß ſich Regierungskreiſe an Miniſter 
Hermes mit der Frage gewandt hätten, ob er imſtande ſei, 
die Wirtſchaftsverhandlungen mit Polen erfolgreicher als 


bisher zu führen. Sollte alſo Dr. Hermes jetzt zurücktreten, 
würde das nach Anſicht des Blattes einer ablehnenden 


Antwort ſeinerſeits gleichkommen. 


Der „Kurjer Poznanſki“ ſchreibt zu dieſen Nach⸗ 
richten: Die optimiſtiſche Auffaſſung über die Wiederauf⸗ 


nahme der deutſch⸗polniſchen Verhandlungen ſei völlig un⸗ 


begründet. Die Erhöhung der Zölle auf polniſche Agrar⸗ 
produkte hätte in den deutſch⸗polniſchen Verhandlungen eine 
vollſtändig neue Lage geſchaffen, die in hohem Maße den 
weiteren günſtigen Fortgang der Verhandlungen erſchwert 


hätte. Sache der deutſchen Kontrahenten würde es fein, - 
darüber Aufklärung zu geben, in welchem Maße die deutſche 


Zollerhöhung, die bereits zwiſchen den Parteien beſprochenen 
und zum Teil auch vereinbarten Zollſätze für den polniſchen 
Export betreffen ſolle. Bisher ſind die deutſchen Vorſchläge 
in dieſr Beziehung unzureichend. Ein Beweis dafür, daß 
man auf amtlicher deutſcher Seite die zeitweilige günſtige 
Konjunktur in den Verhandlungen ungünſtig beurteilt, iſt 
der Erholungsurlaub des deutſchen Geſandten Rauſcher, der 
am Sonnabend für den ganzen Monat Juli Warſchau ver⸗ 
laſſen hat. Jedenfalls beſtehe keine Ausſicht, daß die Ver⸗ 
handlungen im Laufe des Juli noch aufgenommen werden. 


Die Liguidationsverhandlungen in Paris. 


Paris, 8. Juli. Die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen 
über die Liquidierung deutſchen Beſitzes in Polen haben 
am 4. Juli im Pariſer Sekretariat des Völkerbundes unter 
dem Vorſitz des Japaners Adatſchi begonnen. Die Ver⸗ 
handlungen, die ſich im weſentlichen um Staatsangehörig⸗ 


keitsfragen bewegen, dürften noch einige Tage dauern. me: 
Wie die 


heiten darüber find bis jetzt noch nicht bekannt. 
polniſche Preſſe meldet, hat Adatſchi den Vorſitz an den 
belgiſchen Profeſſor Kaekenbeck abgetreten, der ſchon 


einmal in den deutſch⸗polniſchen Streifragen (Wiener Kon⸗ 


vention 1924) eine wichtige Rolle geſpielt hat und ſeit Jah⸗ 
ren Präſident des deutſch⸗polniſchen Schiedsgerichts für 
Oberſchleſien mit dem Sitz in Beuthen iſt. 


Der Ulitz⸗Prozeß erneut vertagt. 


Kattowitz, 8. Juli. (Cigene Drahtmeldung.) Für den 
23. d. Mts. war bekanntlich der Prozeß gegen den früheren 
Abg. Ulitz angeſetzt. Am Sonnabend legte Herr Ulitz dem 


Gericht ein ärztliches Atteſt vor, nach dem er ſechs Wochen 


lang das Bett nicht werde verlaſſen können. Das Gericht 
hat daraufhin die Unterſuchung des Geſundheitszuſtandes 
des Abg. Ulitz angeordnet. 


Derr deutſche Landwirtſchaſtsrat 
gegen den Poung⸗Plan. 


Berlin, 8. Juli. (P AT.) Der deutſche Landwirtſchaſts⸗ 
rat hat der Reichsregierung eine Entſchließung zugehen 
laſſen, die ſich gegen den Young-Plan richtet, der den Rah⸗ 
men der Zahlungsfähigkeit Deutſchlands bei weitem über⸗ 
ſchreite. Die Entſchließung gibt der Erwartung Ausdruck, 


daß die Reichsregierung in ihren Entſcheidungen keine Ver⸗ 


pflichtungen und keine Laſten auf ſich nehmen werde, die 
die Zahlungsfähigkeit der Wirtſchaft Deutſchlands und be⸗ 
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Kampftage in Paris. 


Das Kabinett Poincars ohne Mehrheit. 
(Pariſer Brief.) 


„Die Regierung Poincaré wird die Ratifizierung der 
Schulden nicht überleben.“ — Dieſer Satz, den der Sozia⸗ 
liſtenführer Lèon Blum vor einigen Tagen ausgeſprochen 
hat, erſcheint in dem Augenblick, wo dieſe Zeilen geſchrieben 
werden, als eine Vorausſage, die recht leicht in Erfüllung 
gehen könnte. Der Untergang des Kabinetts Poincaré 
wurde in den letzten Monaten ſo oft prophezeit, daß es un⸗ 
dankbar iſt, immer wieder davon zu ſprechen. Tatſache 
bleibt jedoch, daß die Exiſtenz der heutigen franzöſiſchen Re⸗ 
gierung nichts als eine Dauerkriſe iſt. und wenn es 
der großen taktiſchen Meiſterſchaft des Herrn Poincaré bis 
jetzt ſtets gelungen iſt, im entſcheidenden Moment der 
Kataſtrophe vorzubeugen, fo ſoll daraus nicht geſchloſſen 
werden, daß ihm dies auch weiter gelingen wird. Heute 
jedenfalls gibt es in Frankreich viele einſichtige Politiker, 
die das Kabinett Poincaré für rettungslos verloren halten 
— und ſie haben ihre guten Gründe dazu. 


Die herrſchende Meinung in Frankreich iſt, daß Poin⸗ 
caré ſchon vor einigen Tagen zurücktreten mußte, damals, 
als der temperamentvolle Franklin⸗ Bouillon die 
unglückſelige Reſolution der Kammer durchkämpfte, die von 
Amerika eine weitere Stundung der Schuldenzahlung ver⸗ 
langte und die mit einer ſo kläglichen Schlappe endete. 
Viele waren aufs Peinlichſte berührt darüber, daß Poincaré 
ſich der Abſtimmung des Vorſchlags Franklin⸗Bouillon nicht 
aktiv widerſetzte und daß er die Vertrauensfrage nicht ſtellte, 
daß er alles bis zu Ende mitgemacht und ſich in den Augen 
der ganzen Welt kompromittiert hat. Es bot ſich da für 
Poincaré die Möglichkeit eines ehrenvollen Abgangs. 
Jetzt muß er um die unpopuläre Sache der Kriegsſchulden⸗ 
ratiftzterung weiterkämpfen, und dies in einer Situation, 
die an Kompliziertheit und Unerfreulichkeit kaum zu über⸗ 
bieten iſt. Der 9. Juli, der Tag, an dem die Kammer die 

Beratung der Ratifizierungsvorlage der Regierung be⸗ 
ginnen ſoll, kann nunmehr zu einem geſchichtlichen Datum 
im Leben des franzöſiſchen Parlamentarismus, ja, des 
heutigen franzöſiſchen Staates überhaupt werben. Gilt es 
doch, ein Geſetz anzunehmen, oder abzulehnen, mit dem nicht 
nur die Regierung ſteht und fällt, ſondern von dem das 
Schickſal des Landes für Jahrzehnte beſtimmt wird. 


Es iſt ſchwer zu ſagen, ob es heute in der politiſchen Welt 
Frankreichs auch nur einen einzigen Menſchen gibt, der nicht 
völlig ratlos wäre. Das Ratifizierungsgeſetz der Regierung 
iſt in den Kommiſſionen der Kammer in ſeiner urſprüng⸗ 
lichen Form abgelehnt worden. Auf das Drängen der Oppo⸗ 
fitton hin wurden in das Ratifizierungsgeſetz Vorbe⸗ 
halte aufgenommen, die ſchwerwiegendſter Natur find. 
Der Hauptvorbehalt beſagt, daß Frankreich nur in dem 
Maße ſeine Schuldenpflichten Amerika gegenüber zu er⸗ 
füllen hat, wie Deutſchland ſeine Zahlungen an Frankreich 
leiſtet. Die Abneigung der öffentlichen Meinung Frank⸗ 
reichs gegen die Kriegsſchuldenabkommen mit Amerika und 
England, die im Jahre 1926 abgeſchloſſen wurden, aber bis 
jetzt noch nicht ratiftztert werden konnten, iſt ſo groß, daß 
die Einbringung des erwähnten Vorbehaltes vom Stand⸗ 
punkt eines franzöſiſchen Durchſchnittsbürgers aus eine 
völlig notwendige Sache iſt. Das ſoll die Sauce ſein, die 
das unliebſame Gericht dem franzöſiſchen Wähler, einiger: 
maßen ſchmackhaft oder wenigſtens annehmbar mächt. Es 
iſt fo gut wie völltg ausgeſchloſſen, daß das Ratifikations⸗ 
geſetz in der Kammer ohne dieſen Vorbehalt durchgehen 
kann. Aber — und nun kommt die größte Schwierigkeit — 
es iſt ebenſo ausgeſchloſſen, daß der amerikaniſche Senat 
die franzöſiſche Ratifizierung gutheißen wird, wenn ſie von 
ſolchen Einſchränkungen begleitet wird. Die Aufgabe, vor 
der Poincars ſteht, iſt hiermit klar vorgezeichnet: er muß 
entweder beiden Parlamenten zugleich, dem franzöſiſchen 
und dem amerikaniſchen, gerecht werden... oder 
zurücktreten! 


Daraus ergibt ſich mit zwingender Eindeutigkeit, daß 
es für einen Staatsmann ſelten ſchwierigere Situationen 
gegeben hat als die Situation, in der ſich heute Poincaré 
befindet. Was wird er tun? Es wird ihm kaum etwas 
anderes übrig bleiben, als nach einer juriſtiſchen Ver⸗ 
klauſulterung zu ſuchen, die einerſeits die franzöſiſche Kam⸗ 
mer voll befriedigt, andererſeits aber den amerikaniſchen 
Senat nicht ſtutzig macht. Es ſpricht ſich in den letzten 
Stunden in der Kammer herum, daß an Stelle des Rati⸗ 
fizterungsgeſetzes ein Ratifizierungsdekret heraus⸗ 
gegeben wird, was die Frage der Vorbehalte ungemein er⸗ 
leichtern würde. Sollte die Ratifizierung nicht auf dem Ge⸗ 
ſetzeswege, ſondern durch eine Verordnung erfolgen, dann 
wäre es ganz gleichgülttg, 
Kammer ihre Gutheißung begleiten würde. Der ameri⸗ 
»kaniſche Senat wird davon keine Notiz zu nehmen brauchen. 
Hiermit wäre die Löſung der Ratifizierungsſchwierigkeiten 
gegeben, wenn nicht noch andere Umſtände mitſpielten. 
Poincaré hat nämlich nicht nur die beiden großen Oppo⸗ 
ſiitionsparteien, die Sozialiſten und die Radikalſozialiſten, 
gegen ſich, ſondern auch die ſonſt ſo regierungsfreundliche 
Rechte. Innerhalb der Rechtsgruppierung der Kammer 
gibt es viele Ratifizierungsgegner. Die am rechten Flügel 
der Regierung ſtehende Gruppe des Rechtsabgeordneten 
Louis Marin hat ſich ſchon vor Jahren auf die ſchärfſte 
Ablehnung der Schuldenabkommen Mellon⸗Beranger und 
Churchill⸗Caillaux feſtgelegt. Poincaré, der in der letzten 
Zeit mit einer ausgeſprochenen Rechtsmehrheit regierte, 
kann mit dieſer Mehrheit jetzt nicht mehr rechnen. Die 
Linksparteien ihrerſeits verlangen von Poincaré eine klare 
Stellung in außenpolitiſchen Fragen, darunter in der Rhein⸗ 
landfrage. Nichts wäre Herrn Poincaré heute unan⸗ 
genehmer, als eine Feſtlegung in außenpolitiſchen Dingen. 
Wo iſt hier der Ausweg? Wie wird Poincaré eine Nieder⸗ 
lage vermeiden? Wird er es zu einem entſcheidenden 
Kampf überhaupt kommen laſſen, oder wird er einen vor⸗ 
herigen Rücktritt vorziehen? Das ſind Fragen, die inner⸗ 
halb weniger Tage eine Beantwortung finden werden 
müſſen. 2 S. 


Stam gehörten. 


mit welchen Vorbehalten die 


tum angetan worden iſt. 
kenntnis, daß Verſailles und St. Germain die Zwillings⸗ 
kinder eines und desſelben Geiſtes ſind und trotz des ver⸗ 


Deutſch⸗franzöſiſcher Schüleraustauſch 


Ein Schüleraustauſch zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich iſt jetzt praktiſch geworden. Am Freitag und Sonn⸗ 
abend ſind in Paris zwei Abteilungen deutſcher Schüler 
aus Berlin und Mannheim in Stärke von insgeſamt etwa 
Die deutſchen Schüler, die von 
wurden am Pariſer 
Bahnhof von Profeſſor Hesnard als Vertreter des Außen⸗ 


50 Köpfen angekommen. 
Profeſſor Krüger geleitet wurden, 


miniſters Briand empfangen. 


Die Schüler, unter denen ſich auch 10 Mädchen befinden, 
werden in Familien etwa derſelben ſozialen Schicht unter⸗ 
gebracht, in dem ſich etwa gleichaltrige franzöſiſche Schüler 
8 Am Schluß der 
deutſchen Ferien reiſen die deutſchen Schüler ab und nehmen 
die franzöſiſchen Altersgenoſſen für die Zeit der franzöſiſchen 
Ferien, die dann gerade beginnen, nach Deutſchland mit. 


(zwiſchen 12 und 15 Jahren) befinden. 


Der Beriniller Vertrag 
ein franzöſiſches Erzeugnis. 
Die holländiſche Preſſe über Verſailles. 
Amſterdam, 5. Juli. 


Die meiſten hieſigen Blätter haben zur zehnjährigen 
Wiederkehr der Unterzeichnung des Verſailler Vertrages 
und zu dem aus dieſem Anlaß erfolgten Aufruf des Reichs⸗ 
präſidenten und der deutſchen Reichsregierung in Leit⸗ 
artikeln Stellung genommen. 


Das liberale „Allgemeen Handelblab“ ſchreibt: Der 
Verſailler Vertrag ſollte angeblich den Frieden bringen; 
aber tatſächlich habe er nur den Zweck verfolgt, um nach 
Clemenceaus Worten den Krieg mit anderen Mitteln fort⸗ 
zuſetzen. Clemenceau und nicht Wilſon ſei es, der dieſem 
Vertrag ſeinen Stempel aufgedrückt habe, und der Vertrag 
ſtelle darum auch in der Hauptſache ein franzöſiſches Er⸗ 
zeugnis dar. Heute, zehn Jahre nach der Unterzeichnung, 
ſei jedoch in Europa vieles verändert. Es habe ſich all⸗ 
mählich herausgeſtellt, daß man auf dem in Verſailles ein⸗ 
geſchlagenen Wege nicht weiter fortſchreiten könne, ohne 
ganz Europa völlig zu Grunde zu richten und neue Kriegs⸗ 
gefahren heraufzubeſchwören. 


Der rechts ſtehende „Standard“ hebt hervor, daß die 
Räumung des beſetzten Rheinlandes allein nicht genüge, 
um eine vollſtändige Liquidation des Weltkrieges und eine 
dauerhafte Verſöhnung der Völker zu ereichen. Vor allem 
werde es keinen wahren Friedenszuſtand geben, ſolange die 
Kränkung nicht zurückgenommen werde, die Deutſchland da- 
durch angetan worden ſei, daß ihm durch Diktat die Allein⸗ 
ſchuld am Ausbruch des Krieges, an die man ſelbſt in den 
alliierten Ländern heute nicht mehr glaube, beigemeſſen 
werde. 


Das ſozialdemokratiſche „Het Volk“ führt aus, daß zu 
dem Zeitpunkt, als man den Verſailler Vertrag entworfen 
habe, vieles in der Welt auf dem Kopfe geſtanden habe, 
und erinnert daran, daß zu den verbündeten Mächten, die 
den „Hunnen“ im Namen der Ziviliſation die Friedens⸗ 
bedingungen diktiert hätten, u. a. auch Liberia, Haiti und 


Das deutſchtum in Böhmen 

zur Zehnjahr⸗Feier der Friedensverträge. 

7 Bea Prag, 6. Juli. 

Der Vorſitzende der deutſchen Nationalpartei hielt aus 

Anlaß der Wiederkehr des Tages von Verſailles eine Rede 
im Senat, in der es u. a. heißt: Heute vor 10 Jahren haben 
die Vertreter des Deutſchen Reiches in Verſailles jenes 
Diktat unterſchrieben, das die Grundlage für die Neuge⸗ 
ſtaltung Europas bildete. Sie haben nicht freiwillig ihre 
Unterſchrift unter dieſen ſogenannten Vertrag von Ver⸗ 


ſailles geſetzt, ſondern unter dem Zwang der ungeheuren 
Gewalt und Not. N 


Der Geiſt von Verſailles, dieſer Geiſt der Selbſt⸗ 
ſucht wird auch weiterhin herrſchend bleiben. Auch das 
Syſtem der Verwaltung dieſes Staates iſt ein Ding des 
Geiſtes von Verſailles. Die Bodenreform, die Schulökono⸗ 
mie, der Hinauswurf der deutſchen Beamten, alles das ſind 
Ausflüſſe dieſes Geiſtes, deſſen oberſtes Ziel es iſt, das 
Deutſchtum in der ganzen Welt zu unterdrücken und nieder⸗ 
zuhalten, wenn es ſchon nicht möglich iſt, es ganz zu ver⸗ 
nichten. Die deutſchen Miniſter in der Regierung ſind 
nichts anderes als Paradeſtücke der Außenpoli⸗ 
tik. Sie wurden vom Kriegsminiſter deshalb gemaß⸗ 
regelt, weil ſie es gewagt haben, ſich vorſichtig für den 
Schutz der deutſchen Minderheiten auszuſprechen. Sie wur⸗ 
den gemaßregelt als Dank dafür, daß die deutſchen Par⸗ 
teten den Staat aus einer ſeiner ſchwerſten Kriſen gerettet 
haben und ihm während der bald drei Jahre der Mißregie⸗ 
rung alles gegeben haben, was von ihnen verlangt wurde, 
ohne dafür auch nur das Geringſte zu verlangen, als ein 
wenig guten Willen zur Verſöhnlichkeit. Zur ſelben Zeit, 


in der der Staatspräſident in Brünn von der Verſöhnung 


der Völker innerhalb dieſes Staates ſprach, verlangte der 
Polizeipräſident von Brünn wegen eines anonymen Tele⸗ 
fonanrufes die Einziehung einer grünen Fahne mit ſchwarz⸗ 
rot⸗gold. Der Geiſt von Verſailles geht in Europa und 
auch in dieſem Staate um, und wird dieſen alten Erdteil 


und dieſen Staat, in dem wir vor 10 Jahren hineingezwun⸗ 


gen wurden, nicht zur Ruhe kommen laſſen. 
Da wir uns zur Schickſals⸗ und Notgemeinſchaft des 


deutſchen Volkes bekennen, iſt auch für uns der heutige Tag 


ein Trauertag. Wir trauern mit dem übrigen deutſchen 
Volke an dieſem Erinnerungstag, weil er uns die deutſche 


Ohnmacht und das ungeheuere Unrecht zum Bewußt⸗ 


ſein bringen muß, das heute vor 10 Jahren dem Deutſch⸗ 
Wir trauern mit ihm in der Er⸗ 


ſprochenen Rechts auf Selbſtbeſtimmung uns unſerer Freiheit 


beraubt haben. Wir grüßen am heutigen Tag mit beſon⸗ 


derer Wärme alle Deutſchen in der Welt als unſere Volks⸗ 


genoſſen, denen wir verbunden find. 


gerichtshofs fügt. 


Das Sowjetparadies. 


Kampf gegen Läſſigkeit, Unpünktlichkeit, Trägheit 
. und Trunkſucht. 


Die Sowfetregierung veröffentlicht den Beſchluß 
einer Reihe neuer einſchneidender Maßnahmen gegen das 
Hauptübel der ruſſiſchen Volkswirtſchaft, nämlich man⸗ 
gelnde Diſziplin der Arbeiterſchaft, die mit 
dem Bewußtſein, ſelbſt Herr der Fabriken zu ſein, keines⸗ 
wegs geſteigertes Pflichtbewußtſein verbindet und durch 
Läſſigkeit in der Arbeit, Unpünktlichkeit, Träg⸗ 
heit, Trunkſucht und überaus häufiges eigen⸗ 
mächtiges Feiern die Durchführung der wirtſchaft⸗ 
lichen Pläne der Zentralſtellen aufs äußerſte gefährdet. 
Die bisherige Propaganda⸗ und Aufklärungsarbeit iſt im 
großen und ganzen reſultatlos geweſen, und, nachdem in 
den letzten Monaten wirtſchaftliche Schwierigkeiten aller Art 
zuſammentrafen, iſt gewiſſermaßen die Einhaltung des Pro⸗ 
duktionsprogramms wegen Belieferung der Bauern mit in⸗ 
duſtriellen Waren und wegen Verſorgung der ſtädtiſchen 
Bevölkerung eine gebieteriſche Notwendigkeit geworden. 

So hat man ſich im Kreml gewiß nicht leichten Herzens 
entſchloſſen, die Maſſe der Arbeiterſchaft, wenn auch weiter- 
hin mit Handſchuhen, ſo doch wenigſtens nicht mehr mit 
allzu weichen Sammethandſchuhen anzufaſſen. Gerade da⸗ 
durch gewinnen die neuen Beſchlüſſe der Regierung ihr be⸗ 
ſonderes Gewicht. In der Praxis laufen ſie auf eine Fülle 
einzelner, größtenteils noch auszuarbeitender Beſtimmun⸗ 
gen hinaus, die die Kontrolle der Arbeiter⸗ 
diſziplin verſchärfen, gegen ſimulierte Erkrankungen der 
Arbeiter Maßnahmen treffen, Einhaltung der Ar⸗ 
beitszeit fordern und eine Kontrolle der 
Leiſtung des Arbeiters einführen. Wenn auch alle Be⸗ 
ſtimmungen betonen, daß in erſter Linie die freiwillige 
Mithilfe der Arbeiterſchaft an dem Erfolg dieſer Maß⸗ 
nahmen erzielt werden ſolle, wozu beſondere Filmvorfüh⸗ 
rungen, Vorträge und Broſchüren mithelfen ſollen, ſo wer⸗ 
den doch ſcharfe Kontrollmaßnahmen für die Einhaltung der 
vorgeſchriebenen Leiſtung angeführt. 


Waldemaras will ſich beſchweren. 


Preſſeempfang beim litauiſchen Miniſterpräſidenten. 


Kowno, 5. Juli. Am Montag empfing Miniſterpräſi⸗ 
dent Waldemaras die Vertreter der Preſſe und beant⸗ 
wortete eine Reihe von Fragen. U. a. beſtätigte der Mi⸗ 
niſterpräſident, daß er die Abſicht hege, in nächſter Zeit eine 
Beſchwerde an den Völkerbund zu richten, in der 
er im Zuſammenhang mit dem auf ihn verübten Attentat 
ſich gegen Polen wendet. Nach Feſtſtellung von Sach⸗ 
verſtändigen handelte es ſich bet den am Tatort aufgefun⸗ 
denen Handgranaten um ſolche, wie fie beim polniſchen 
Militär Verwendung finden. ER ERS 

Wien, 8. Juli. (FAT) „United Preß“ meldet aus Neu⸗ 
Orleans, wi am Sonnabend zu ſchweren Kämpfen 
zwiſchen Polizei und ſtreikenden Straßen⸗ 
bahnern gekommen iſt, die die Straßenbahnverwaltung 
ars Anlaß der Beſchäftigung von Streikbrechern angegriffen 
hatten. Die Streikenden verſuchten ein Gebäude in l 
zu ſetzen, und als die Polizei die Demonſtranten aus⸗ 
einandertreiben wollte, kam es zu einem Kampf, bei dem es 
auf beiden Seiten viele Schwerverwundete gab. 
Es wird allgemein angenommen, daß der Gouverneur 
über Neu⸗Orleans den Belagerungszuſtand verhängen wird. 
Augenblicklich verkehren in der Stadt durch Stacheldraht 
geſchützte Straßenbahnwagen, und auf den Wagen befindet 
ſich Polizei mit Maſchinengewehren. 
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Aufruf an die Grenzbevölkerung. 


erlin, 8. Juli. (PA T.) Aus Kowno wird gemeldet, 
daß em Militärkommandanten der längs der polniſchen 
Grenze gelegenen litauiſchen Kreiſe an die Bevölkerung 
einen Aufruf erlaſſen haben, in dem zur Unterſtützung der 
Kownoer Regierung im Kampfe gegen die litauiſche 
Emigration aufgefordert wird. Der Aufruf enthält das 
Verbot, die Emigranten zu beherbergen und irgend eine 
Hilfe zu gewähren. Die Umgehung des Verbots ſoll mit 
ſchweren Strafen geahndet werden. In der Grenzzone und 
zwar in einer Breite von zehn Kilometern von der polni⸗ 
ſchen Grenze iſt von 10 Uhr abends bis 3 Uhr früh jeder 


Verkehr unterſagt. 


Die Regierung fügt ſich. 
Geſetzentwürfe über Zuſatzkredite im Sejm. 


Warſchau, 8. Juli. Der Sejmkanzlei wurden am Sonn⸗ 
abend drei Geſetzentwürfe über Zuſatzkredite für das 
laufende Staatshaushaltsjahr vom Miniſterpräſidium zu⸗ 
geſchickt. Die im Staatshaushalt nicht vorgeſehenen Aus⸗ 
gaben waren in der Miniſterratsſitzung vom 2. d. M. be⸗ 
ſchloſſen worden und betragen: für den weiteren Ausbau 
des Hafens von Gdingen 8½ Millionen Zloty, für 
den Empfang verſchiedener Gruppen, die die n 
ausſtellung in Poſen beſuchen, 350 000 Zloty. Der Staats⸗ 
haushalt des Handels⸗ und Induftriemin!- 
ſteriums wird um 1300 000 Ztoty, das Budget des 
Kultusminiſteriums um 60 000 Ztoty und der 
Staatshaushalt des Arbeitsminiſteriums um 40 000 Zloty 
erhöht. a 

5 Dieſe Geſetzentwürfe bilden eine verſtändliche Senſation 
in politiſchen Kreiſeu, da fie eine Inkonſequenz der Regie⸗ 
rung gegenüber dem Standpunkt darſtellen, den dieſe in dem 
Prozeß gegen den ehemaligen Finanzminiſter Czechowiez 
vertreten hat. Handelte es ſich doch in dieſem Prozeß eben⸗ 
falls um Ausgaben, die im Staatshaushalt für das Jahr 
1927/98 nicht vorgeſehen waren und von der Regierung dem 
Sejm nicht vorgelegt wurden. Der Staatsgerichtshof hat 
in ſeiner Entſcheidung den Standpunkt vertreten, daß die 
Zuſatzkredite, alſo die im Budget nicht vorgeſehenen Aus⸗ 
gaben, durch den Sejm legaliſiert werden müßten, daß alſo 
die Regicrung die Pflicht habe, die entſprechenden Anträge 
dem Sejm vorzulegen. Die jetzigen Vorlagen bedeuten 
daher, daß ſich die Regierung der Entſcheidung des Staats- 
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Bommerellen. 
S8. Juli. 


Graudenz (Grudziadz). 


* Tagung von Kreiswirtſchaftsverbänden in Graudenz. 
Infolge des ſtrengen Winters war eine von den Kreiswirt⸗ 
ſchaftsverbänden beabſichtigte Zuſammenkunft abgeſagt wor⸗ 
den. Um ihren Mitgliedern einen Teil der verſäumten 
Darbietungen noch nachträglich zuteil werden zu laſſen, ver. 
anſtaltete die „Wilka“ im Verein mit den Kreiſen der Nach⸗ 
barſchaft, Schwetz, Culm und Brieſen, eine gemein⸗ 
ſchaftliche Zuſammenkunft in Graudenz. Zunächſt wurde 
hier das ſtädtiſche Schlachthaus und in Sonderheit der Ex⸗ 
port der Baconſchweine beſichtigt. Ein intereſſanter Vor⸗ 
trag gab den Landwirten die Richtlinien für die ent⸗ 
ſprechende Züchtung der Ausfuhrſchweine. Anſchließend 
folgte eine Beſichtigung der ausgedehnten Anlagen der hieſi⸗ 
gen Gummifabrik (PePeGe). In dreiſtündigem Durchgang 
wurde das intereſſante Werk beſichtigt. Mittags vereinig⸗ 
ten ſich die Beſucher zu einem gemeinſamen Mittageſſen im 
Gemeindehauſe. Am Nachmittag hielt Dr. Herbſt⸗Danzig 
einen von Lichtbildern begleiteten Vortrag über Hühner. 
zucht, der beſonders bei den zahlreich anweſenden Damen 
allgemeinen Beifall fand. Als Abſchluß wurden einige 
Filme mit Darſtellungen aus der Kali⸗Induſtrie geboten. 
Ein kleiner Scherzfilm beendete die vielſeitige Tagung, die 
den Teilnehmern mancherlei wertvolle Anregung und 
Wiſſenserweiterung geboten hat. Daran ſchloß ſich noch ein 
gemütliches Beiſammenſein. Leider war nur zu bedauern, 
daß der Beſuch verhältnismäßig gering war; zweifellos 
hatte der faſt tägliche Regen während der Zeit der Heuernte 
manchen von der Teilnahme abgehalten. * 

„* Ein weiteres Weichſelopfer. Donnerstag abend gegen 
6 Uhr badeten in der Weichſel, in der Nähe der Schulzſchen 
Ziegelei, drei Soldaten von der Kavallerieſchule. Einer 
von ihnen ſchwamm in den Strom hinaus, ging plötzlich 
unter und ertrank. Kurz darauf begann der Fiſcher 
Dabromifi nach der Leiche des Ertrunkenen zu' ſuchen, jedoch 
blieben ſeine Bemühungen erfolglos Der Fall beweiſt 
auf neue die Gefährlichkeit des Badens im freien Strom. * 

pr Der Sonnabend⸗Wochenmarkt brachte lebhaften Ver⸗ 
kehr aus Stadt und Land. Butter preiſte 2,20— 2,40. Eier 
pro Mandel 2,60 —2,70. Auf dem Geflügelmarkt koſteten 
Suppenhühner 4,50—7,00 und junge Hühnchen 4-6,00 pro 
Paar. Der Gemüſemarkt brachte Gemüſe in reicher Fülle. 
Es koſteten Blumenkohl 0,20—2,50 pro Kopf, Kohlrabi 0,25 
bis 0,30 das Bund, Gurken 0,50 —1,50, Spinat 0,30 0,40, 
Salat 0,03—0,05 der Kopf, Radieschen 0,10—0,15 Rhabarber 
5 Karotten 0,15—0,20 das Bund, Schoten 0,40—0,70 das 
Pfund und Weißkohl 1—2,00 pro Kopf. Der Obſtmarkt 
lieferte ſehr viel Garteneroͤbeeren für 0,90—1,50 und Wald⸗ 
erdbeeren für 1—1,20 pro Liter. Blaubeeren koſteten 0,70 
bis 0,80 der Liter und grüne Stachelbeeren 0,50—0,60. Die 
Pilzfrauen boten Rehfüßchen für 0,40—0,50 pro Liter an, 
Auf dem Fiſchmarkt koſteten Aale 3,50, Schleie 1,40—1,80, 
Breſſen 1—1,20 das Pfund und Krebſe 0.100,15 das Stück. * 

* Warnung vor ſammelnden Betrügern. Die Kanzlei 
der katholiſchen Kirchengemeinde erläßt folgende Warnung: 
Mit Rückſicht auf die zahlreichen und ſtändig ſich wieder⸗ 
holenden Betrügereien, die von Perſonen in k löſter⸗ 
lichen Gewändern verübt werden, wird gebeten, der. 
artigen, in den Häuſern Sammlungen vornehmenden Leu⸗ 
ten, ſofern ſie nicht in der Lage ſind, einen ſpeziellen Auftrag 
des Kirchenamtes vorzulegen, keinerlei Spenden zu ja 
teilen. 

x Eine Meſſerſtecherei ereignete ſich Sonnabend in der 
Nacht während der am Weichſelufer erſt jetzt ſtattgefundenen 
Johannisfeier. Mehrere junge Leute waren bei der auf 
dem Weichſelvorlande aufgeſtellten Luftſchaukel mit einem 
anderen jungen Mann in Streit geraten. Der Letzter⸗ 
wähnte zog, als er von den anderen verfolgt wurde, ein 
Meſſer und verſetzte einem ſeiner Gegner, dem Arbeiter 
Porwojſki, einen Stich in die linke Bruſtſeite, und 
einem anderen, dem Dachdecker Mrz, einen Stich in den 
Rücken, worauf der Täter entfloh. Die Verletzten wurden 
ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. Während die Ver⸗ 
letzung des M. leichter Art iſt, ſo daß er bald das Spital 
wird verlaſſen können, hat P. eine ernſtere, immerhin je⸗ 
doch anſcheinend nicht lebensgefährliche Verletzung davon⸗ 
getragen. Bis Sonntag abend war der Täter noch nicht 
ermittelt worden. u, 

* ÜUhrendiebſtähle. Aus der Wohnung der Frau Sta- 
niſtawa Kubacka, Schleiſſtr. (ul. Matejki) 8, wurde von 
einem Langfinger, der inzwiſchen der Polizei bereits be⸗ 
kanntgeworden iſt, eine 30 Zloty Wert beſitzende Uhr ge⸗ 
ſtohlen. Ein weiterer Uhrendiebſtahl ereignete ſich Sonn⸗ 
abend während des Wochenmarktes auf dem Getreidemarkt. 
Dort ſtand ein junger Mann namens Demmel an dem 
Stand eines Ausrufers. Ein Mitglied der raffinierten 
Taſchendiebszunft knöpfte dem Argloſen ſeine Taſchenuhr 
mit Kette im Geſamtwerte von ca. 100 Ztoty ab und ver⸗ 
ſchwand damit. 2 * 

* Einen Rekord im Fahrraddiebſtahl brachte die ver⸗ 
floſſene Woche, da in dieſer nämlich nicht weniger als 
fünf der ſo heiß begehrten, leicht beweglichen Fahrzeuge als 
geſtohlen von ihren betrübten Eigentümern zur Anmeldung 
gebracht wurden. * 


Thorn (Torun). 


t Ausſchreibung. Der Magiſtrat Thorn ſchreibt zu 
Dienstag, 9. Juli, um 1 Uhr nachmittags die Vergebung 
der Errichtung von Teilwänden beim Neubau des Woje— 
wodſchaftsgebäudes aus. Offertblanketts ſind im Rathaus, 
Zimmer 44, gegen eine Gebühr von 1 Zloty erhältlich. In 
demſelben Zimmer ſind die Offerten ſodann abzugeben. Der 
Magiſtrat behält ſich freie Wahl der Offerenten vor. * * 

t Offentlicher Holzverkauf. Auf dem ſtädtiſchen Lager⸗ 
platz an der Graudenzerſtraße (ul. Grudziadzka) lagern: 
18 Raummeter Lindenklötze von 2—3,5 Meter Länge und 
0,20—050 Meter Durchmeſſer, ferner 75 Raummeter 
Kaſtanien-Rundholz, die zum öffentlichen Verkauf beſtimmt 
ſind. Offerten hierauf ſind in verſiegelten Umſchlägen mit 
der Aufſchrift „Oferta na drzewo utytkowe“ bis zum 10. Juli, 
mittags 12 Uhr, im Rathaus, Zimmer 44, abzugeben. Die 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 9. Juli 1929. 


Eröffnung der Gebote erfolgt an demſelben Tage um 12.20 
Uhr mittags. * * 

t Kleinkinder an die Front! Die Pommerelliſche Geſell⸗ 
ſchaft für Kinderſchutz (Pomorſkie Tow. Opieki nad Dzieemi) 
veranſtaltet am Sonntag, 14. Juli, einen Wettbewerb „Das 
geſunde Kind“. Anmeldung von Kindern im Alter von drei 
Monaten bis zu fünf Jahren erfolgt in der Beratungsſtelle 
für Mütter in der Wallſtraße (ul. Waly) neben der Feuer⸗ 
wache täglich von 9 bis 11 Uhr vormittags und an dem ge⸗ 
nannten Sonntag von 10 Uhr ab im Ziegeleipark. Jede 
Mutter, deren Kind durch die Kommiſſion als ſehr geſund 
bezeichnet wird, erhält ein Andenken. N 

+ Die Gedenktafel für Marſchall Foch, Ehrenbürger von 
Thorn, die am franzöſiſchen Nationalfeiertag am kommenden 
Sonntag im Hofe des Rathauſes angebracht und eingeweiht 
werden ſollte, kann zu dieſem Termin von dem mit der An⸗ 
fertigung beauftragten Künſtler nicht fertiggeſtellt werden. 
Die Einweihung wurde daher auf einen ſpäteren Zeitpunkt 
verſchoben. ; * * 

+ Vom „Cäſarbogen“. „Sein oder nicht fein“ war bis⸗ 
her die Frage. Soll der ſog. „Cäſarbogen“ weiterhin als 
verkehrs⸗ und entwicklungshemmend ſtehen bleiben oder 
wird die Niederreißung des alten ſchmalen Gebäudes in der 
Bäckerſtraße (ul. Piekary) 35 nun endlich genehmigt werden, 
um die Stadt, den Forderungen der Neuzeit entſprechend, 
ausbauen zu können? Die Entſcheidung iſt nun gefallen: 
die Wojewodſchaft hat auf Grund des Geſetzes zum 
Schutz von Altertümern der Stadt die Niederreißung 
des Gebäudes zwecks Verbeſſerung der Verkehrsſtraßen 
unterſagt. — Wie unſeren Leſern aus früheren Ver⸗ 
öffentlichungen über dieſe Angelegenheit bekannt iſt, wurde 
die Niederlegung des verkehrshemmenden Bauwerks von 
der überwiegenden Mehrheit der Bürger gutgeheißen und 
ſogar gewünſcht, zumal durch den Bau der neuen Weichſel⸗ 
brücke ein um vieles verſtärkter Verkehr einſetzen wird, den 
aufzunehmen die ſchmalen und winkligen Straßen der Alt⸗ 
ſtadt nicht imſtande ſind. Die ornamentierte Barockfront 
des Hauſes hatte ſchon viel von ihrem Werte eingebüßt, als 
damals der Fußgängerdurchbruch angelegt wurde. Die 
Front ſtellt jetzt eigentlich nur noch ein Fragment dar. Im 
Intereſſe der Stadt und ihrer Entwicklung iſt es bedauer⸗ 
lich, daß dieſe negative Entſcheidung gefallen iſt und es 
müßte u. E. alles verſucht werden, um doch noch eine Rück⸗ 
nahme der Verfügung zu erreichen. * * 

t. Ein Rieſenſtör im Gewicht von faſt zwei Zentnern 
und faſt zwei Meter Länge wurde in der Nacht zum Sonn⸗ 
abend von einem auf der Jakobsvorſtadt wohnhaften Fiſcher 
in der Weichſel gefangen. Der rieſige Weichſelbewohner 
wurde nach Warſchau verkauft. * * 

t. Aus dem trockenen Amerika weilte dieſer Tage ein 
polniſcher Landsmann in Thorn, der ſich verſchiedene Ver⸗ 
gnügungslokale anſah und mit den dort zum Ausſchank ge⸗ 
langenden Stoffen bekanntmachte. Plötzlich bemerkte er, 
daß ihm eine größere Summe in Dollarnoten verſchwunden 
war. Er alarmierte die Polizei, die eine Halbweltdame 
unter dem dringenden Verdacht des Diebſtahls feſtnahm. 
Sie gibt zu, dem Amerikaner wohl 100 Zloty fortgenommen 
zu haben, will jedoch von den Dollars nichts wiſſen. Die 
Polizei iſt bemüht, dem ins „Feuchte“ geratenen Sternen⸗ 
bannerbürger wieder zu ſeinem Gelde zu verhelfen. * 

+ Die Linden blühen und erfüllen mit ihrem köſtlichen 
Duft die Straßen, die das Glück haben, Bäume dieſer Art 
zu beſitzen. Beim Sammeln der als Hausmittel beliebten 
Blüten wird teilweiſe leider ſehr rückſichtslos vorgegangen, 
fo daß ganze Zweige und Aſte herabgeriſſen werden. 
Etwas mehr Sorgfalt follte bei dieſer Tätigkeit doch be⸗ 
obachtet werden, denn die Bäume ſind Eigentum der Allge⸗ 
meinheit und es geht nicht an, ſie rückſichtslos zu plündern. 
Eltern mögen ihre ſammelnden Kinder hierauf beſonders 
aufmerkſam machen. . * * 

+ Einen traurigen Anblick bieten ebenſo wie in Grau⸗ 
denz zwei Bäume auf der Neuſtadt, die in dieſem Winter 
völlig abgeſtorben ſind. Es handelt ſich um einen allein⸗ 
ſtehenden, etwa 10 bis 12 Meter hohen Baum in der Tuch⸗ 
macherſtraße (ul. Sukiennieza) und um einen jüngeren 
Baum neben der Bedürfnisanſtalt auf dem Neuſtädtiſchen 
Markt. Die Gartenbauverwaltung ſollte ſchleunigſt für ihre 
Entfernung ſorgen, zumal ſie ohne jedes Grün nicht einmal 
ein kleines Vogelherz mehr erfreuen. * 

+ Beſchlagnahmt wurde durch die Polizei nach längerer 
Zeit wieder einmal ein falſches 2⸗Ztoty⸗Stück. * * 

+ Der Polizeibericht vom Sonnabend meldet als feſt⸗ 
genommen drei Perſonen wegen Diebſtahls und eine Per⸗ 
ſon wegen Trunkenheit. Es wurden acht Protokolle wegen 
verſchiedener Vergehen und Übertretungen aufgenommen. 


h Gorzuo (Görzno), 5. Juli. Die hieſige evange⸗ 
liſche Gemeinde iſt nach der politiſchen Umgeſtaltung durch 
die Abwanderung vieler Gemeindemitglieder ſtark herab⸗ 
gemindert. Seit jener Zeit iſt auch die Pfarrſtelle unbeſetzt. 
Jetzt hält regelmäßig jeden zweiten Sonntag der Geiſtliche 
aus Lautenburg, Pfarrer Jaroſchewitz, Gottesdienſt. ab. 
Auch unterrichtet er die hieſigen Konfirmanden einmal 
wöchentlich. Am letzten Sonntag hatte die Jugend ein Ver⸗ 
gnügen veranſtaltet. Nach dem Gottes- und Kindergottes⸗ 
dienſt ſand zunächſt ein Ausflug nach dem ſchön gelegenen 
Wapionken (Wapionka) ſtatt, das von Waſſer (Gorznoer 
See), Wieſen, Bergen und Hochwald umſäumt iſt. Von 
hier hat man einen guten Ausblick auf die Stadt. Nach Be⸗ 
ſichtigung der Inſel auf dem Mühlenteich wurde der Heim- 
weg angetreten. Im Saale des Hotels Warm kamen dann 
die luſtigen Stückchen „Die Perle“ und „Die Pantinen“ zur 
Aufführung. Muſik lieferte eine Graudenzer Kapelle. 
Nach der Aufführung trat der Tanz in ſeine Rechte. Für 
die fröhlichen Stunden, die der Jugend nicht allzu oſt ver⸗ 
gönnt ſind, gebührt dem Veranſtalter des Feſtes aufrichtig⸗ 
ſter Dank. 

ch Konitz (Chojnice), 5. Juli. Eine 60jährige 
Spionin? An der Grenze bei Konarſzyn wurde die 
60jährige Frau Auguſte Kölm aus Wloclawek (Kongreß⸗ 
polen) verhaftet, die der Spionage verdächtig fein ſoll. Die 
Frau war mehrmals über die Grenze nach Deutſchland ge— 
gangen, wurde jedoch ausgewieſen und über die Grenze nach 
Polen abgeſchoben. 


Polizeikommiſſarat gebracht. 


Bei einem erneuten Grenzübertritt 
wurde ſie von den polniſchen Behörden verhaftet und zum 
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Magen⸗ und Darmſtörungen, Anfälle von Leibweh, 
Stockungen im Pfortaderſyſtem, Aufgeregtheit, Nervoſität, 
Schwindelgefühl, ängſtliche Träume, allgemeines Unwohl⸗ 
befinden werden durch täglich ein Glas natürliches „Franz⸗ 
Joſef“⸗Bitterwaſſer gelindert. Arzte von Weltruf preifen 
die vorzüglichen Dienſte, die das Franz⸗Joſef⸗Waſſer in 
ſeiner Eigenſchaft als mild öffnendes Mittel, beſonders blut⸗ 
reichen, korpulenten Perſonen, Gichtikern und Hämorrhoidal⸗ 
kranken leiſtet. In Apotheken und Drogerien erhältlich. 7854 
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— Neuſtadt (Wejherowo), 6. Juli. Der letzte Wochen- 
markt brachte geringes Angebot. Butter koſtete früh 
2,40 —2,80, gegen Mittag 2— 2,50, Eier 2,60 —2,80, junge Hühn⸗ 
chen das Stück 1,50—2,50, alte Hühner 3,50 —4,50, junge 
Tauben das Stück 1,50. Kartoffeln, die in großer Menge 
angeboten wurden, koſteten 3,00 der Zentner. — Auf dem 
Schweinemarkt gab es Abſatzferkel für 50-60 Ztoty 
das Stück. — Zwiſchen Hela und Heiſterneſt ſind etwa 
20 Hektar Wald verbrannt; es wird Brand⸗ 
ſtiftung vermutet, weil das Feuer auf drei Stellen zu 
gleicher Zeit ausbrach. Jan Fliſſakowſki aus Danzig iſt als 
der Tat verdächtig verhaftet worden. — Am Donnerstag, 
11. d. M., ab 10 Uhr, wird im Gaſthauſe Muſa in Schlatau 
Brennholz aus dem Schutzbezirk Klein Schlatau auf dem 
Wege des Meiſtgebots gegen Barzahlung verkauft. — 
In Not geriet das geſtern früh um 6 Uhr in Putzig ge⸗ 
ſtartete größte polniſche Waſſerflugzeung nach einem etwa 
einſtündigen Fluge über See in nördlicher Richtung. Es 
war in einen ſehr dichten Nebel geraten und konnte nur in 
ca. 30 Meter über Waſſer fliegen. Die aus vier Perſonen 
beſtehende Beſatzung entſchloß ſich zur Umkehr und landete 
auf dem Meere. Ein Starten war nicht mehr möglich. Aus 
Gdingen ausgeſandte Torpedoboote nahmen die Ver⸗ 
unglückten und das beſchädigte Flugzeug auf. 

„ Zempelburg (Sepölno), 6. Juli. Auf dem letzten 
Wochenmarks war die Beſchickung reichlich und die 
Kaufluſt in Anbetracht des Monats⸗ und Quartalserſten 
recht groß. Als Neuheit auf dem Gemüſemarkt gab es die 
erſten Walderdbeeren zu 1,00; Gartenerdbeeren koſteten 
11.50, Spargel 1,50, Pfefferlinge 0,50, grüne Stachelbeeren 


0,60, Gurken 1,00, Tomaten 3,00, Mohrrüben 0,50 (drei 


Bündchen), Kohlrabi 0,50 (drei Bündchen), Rhabarber 0,10, 
Blumenkohl 1—1,50, Zwiebeln 0,50—0,55, ein Weißkohlkopf 
1,50, Zitronen 0,25—0,30, Spinat 0,15—0,20. Butter koſtete 
2,50, Eier 2,30. Die Fiſchſtände boten an: Hechte 1,50, 
Schleie 1,30, Aale 2,00, kleine Plötze 0,60—0,70. Junge 
Hühner brachten 2,50—3,00, Suppenhühner 4--5,00, Tauben 
1,50 (Paar). Rege Nachfrage herrſchte nach Speiſekartoffeln; 
bei knapper Zufuhr wurden 3— 3,50 pro Zentner gezahlt. — 


Die Zufuhr an Ferkeln auf dem Schweinemarkt war 


mäßig; für 6 Wochen alte Tiere forderte man 90—100 Zloty. 
Nachfrage und Umſatz waren gering. — In unſerem Nach⸗ 
barſtädtchen Vandsburg wurde in der Nacht zum 
5. d. M. ein Einbruchsdiebſtahl in der Filiale der 
hieſigen Kreisſparkaſſe verübt, bei dem den Dieben 1200 Z., 
30. Rm. und einige Dollarnoten in die Hände fielen. Die 
Polizei iſt den Einbrechern bereits auf der Spur. 

a. Schwetz (Swiecie), 6. Juli. Der Sonnabend⸗ 
Wochenmarkt war infolge der noch immer nicht beende⸗ 
ten Heuernte mäßig beliefert und beſucht. Die Zufuhr von 
Butter war geringer als am letzten Markttage, doch aus⸗ 
reichend. Es wurden folgende Preiſe notiert: Für Butter 


Thorn. 


Am 6. Juli iſt meine geliebte Frau, unſere gute 
Mutter und Großmutter 


Lina Täuber 


geb. Schäfer 
im 54. Lebensjahre ſtill und friedlich heimgegangen. 
Die Beerdigung erfolgt am 9. Juli, nachm. 5 Uhr, 
8976 


von der ev. Kirche in Diloczyn aus. 
Otloczyn—Kutta, den 6. Juli 1929. 
Reinhard Täuber, Emilie Kuſel geb Täuber 
als Kinder Karl, Otto, Fritz. Robert, Adelheid. 
Heinrich, Erika Täuber. 

Selbſtlos in aufopfernder Mutterliebe war 
ihr heilig⸗frommes Lebens⸗ und Liebeswerk: 
der teuren Toten können wir nur durch 
große Treue und Liebe für dies ihr Liebes⸗ 
opfer danken. Hebräer 13,14. 


ar Steuerberatungen, 
Für die uns anläßlich unſerer Silber⸗ 
hochzeit erwieſenen Aufmertſamkeiten 
lagen wir allen Freunden und Be⸗ 
kannten unſeren 8861 


herzlichſten Dank. 


Max Winkler und Frau 
geb. Lemke. 


Geſuche an alle 


Lampions 


Schreibwarenhaus, 


Eismaschinen 


2 von 1—24 Liter 
Fabrikat Alexanderwerk 


Falarski & Radaike y Sengitiohlen 


Tel. 561. Szeroka 44. 


Gegründet 1853. 


Stary Rynek 36. 


Graudenz. 
Graudenzer Frauenklinik. 
Zurückgekehrt nude 
Sanitätsrat Bf. v. Klein 


Sprechstunden von 10—12 u. von 3½—5½ Uhr. 
2 Telefon 135. 8957 


gar 

Jr. Zredau 
Torunska 35 8987 

Telef. Nr. 647. 
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Idw. Tarifangelegendh,. 
Vertret, beim Arbeits ⸗ 
inſpekt., 4 ie 

es 


rden q 
Bauer, Zevlarska Pr 
Torun. s 


uftus Wallis, Torun 


1 
Torun, im Juli 1929. — 
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Monate alt, verkquft 
Windmüller, Stary Toruni 
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2,50—2,70 pro Pfund, für Eier 2,60-2,80 pro Mandel, 
Glumſe, Weißkäſe 0,40—0,50, Tilſiterkäſe 2,40 2,60 pro 
Pfund, Spargel 1,50, Rhabarber 0,50, Spinat 0,40, Zwiebeln 
0,40, Schoten 1,00, Kocherbſen 0,35 pro Pfund, Mohrrüben 
0,0, Radieschen 0,10, Kohlrabi 0,30, Salat 0,10. Kartoffeln 
waren ſehr reichlich angeboten, der Zentner koſtete 3,50 bis 
3,75. Der Geflügelmarkt brachte reichlich Hühner. Für 
Suppenhühner verlangte man 4,00--6,00, für junge Hühner 
2.50—3,00 pro Stück, für junge Tauben 2,002, 20 pro Paar. 
Auf dem Fleiſchmarkt wurden folgende Preiſe notiert: 
Schweinefleiſch 1,40—1,80, Rindfleiſch 1,40—1,70, Kalbfleiſch 
1,20—1,40, Hammelfleiſch 1,30—1,50, friſcher Speck 2,00, Räu⸗ 
cherſpeck 2,40—2,50 pro Pfund. — Der heutige Schweine⸗ 
markt war mäßig beliefert und beſucht. Der Preis für 
Ferkel war etwas gefallen, man verlangte für kleine Ab. 
ſatzferkel 80-85, für etwas größere 90 Ztoty pro Paar, 
für Läufer 100 Zloty pro Stück. 

m. Dirſchan (Tezew), 7. Juli. Unerhörte 
Roheit. Vor einigen Tagen überfuhren ein gewiſſer 
Johann Senkowſki und Alfons Zim uy von hier mit 
ihren Fahrrädern auf dem Bürgerſteige (!) der Danziger 
Straße den 4jährigen Konrad Klinkowſki. Das Kind 
erlitt Verletzungen am Geſicht und an den Füßen. Ein 
vorübergehender Herr, der das Treiben der Radler rügte, 
erhielt von einem der rohen Radler einen Schlag ins Ge⸗ 
ſicht, daß er bewußtlos zuſammenbrach. Die Täter wurden 
erkannt und zur Beſtrafung notiert. — Von Sonnabend, 
dem 6. Juli bis Sonnabend, dem 13. Juli iſt des Nachts die 
Adlerapotheke am Markt geöffnet. — Auf dem Sonnabend⸗ 


Wochenmarkt herrſchte reger Verkehr. Die Preiſe für 


Butter und Eier waren geſtiegen. Butter koſtete 2,703, 00, 
Eier die Mandel 2,80—3,00, Zwiebeln das Bund 0,80, Salat 
0,05—0,10, Radieschen 0.15—0,20, Spargel 1.501,60, Rha⸗ 
barber 0,30 —0,40, Spinat 0,30—0,40, junge Erbſen 0,40 bis 
0,60, Blumenkohl 1201,50, Kirſchen 1501.70, Stachel⸗ 
beeren 0,50—0,60, Gartenerdbeeren 1.001,60, Tomaten 3,50 
bis 4,00, Gurken 1,20—1,50, Pilze 0,60 pro Liter. Auf dem 
Kartoffelmarkte wurden Kartoffeln für 3,00—3,50 Ztoty pro 
Zentner angeboten. 

m. Pelplin (Kr. Dirſchau), 7. Juli. In Bielawken er⸗ 
trank während des Badens in einem See der 
18jährige Naſchke, welcher bei ſeinem Onkel zu Beſuch 
weilte. Nach Verlauf von 20 Minuten wurde der Ertrun⸗ 
kene aus dem Waſſer geborgen. Wiederbelebungsverſuche 
waren erfolglos. 9 


der Magier Weißenberg. 


Ein Geiſteskranker oder ein Verbrecher? 

Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Niemand hätte wohl Joſef Weißenberg, den Be⸗ 
gründer einer chriſtlichen Sekte in der Reichshauptſtadt, in 
ſeinen Arbeiten geſtört, wenn nicht jetzt wiederum (wie 
früher oft) einer ſeiner Anhänger durch kurpfuſcheriſche Be⸗ 
handlung den Tod gefunden hätte. Beſonders in jüngſter 
Zeit macht Weißenberg für ſeine Bewegung eine rieſige 
Propaganda, und es klingt faſt unglaublich, wenn man hört, 
daß es ihm gelungen iſt, bereits über hunderttauſend 
Gläubige in Deutſchland zu gewinnen. Wäre die Weißen⸗ 
berg⸗Sekte eine harmloſe Religionsgemeinſchaft wie Dutzend 
andere, kein Menſch hätte etwas dagegen einzuwenden. 
Nun ſpielt aber bei den Sektierern, die vorgeben, genau nach 
den Worten Chriſti zu leben, die mediale Kraft die 
Hauptrolle. Geiſterbeſchwörung im Trancezuftand, ſämt⸗ 
liche Wunder Chriſti werden hier in unheiliger Weiſe nach⸗ 
geahmt, Krankheiten durch Handauflegen und auch weniger 
gefahrloſe Mittel geheilt, Hypnoſe, Sptritismus, Hyſterie 
und Fanatismus, alle Zauberkünſte eines Magters feiern 
hier ſeltſame Triumpfe. Eine ernſthafte Beunruhigung 
wird allmählich in die Bevölkerung hineingetragen, denn die 
körperlichen und ſeeliſchen Schäden, die Weißenberg unter 
ſeinen Anhängern anrichtet, ſind kataſtrophal. Dutzende von 
Exiſtenzen hat er bereits zugrunde gerichtet, dutzende ge⸗ 
ſunde, hoffnungsfrohe Menſchen zu körperlichen und ſeeli⸗ 
ſchen Krüppeln gemacht. 

In der Nähe des Städtchens Trebbin bei Berlin hat 
Weißenberg begonnen, eine Kolonie für ſeine Anhänger 
zu errichten; denn er hält ſich an das Wort der Bibel, daß 
die Frommen ſich an einer Stelle verſammeln ſollen. 
Die „Chriſti⸗Siedlung Weißenberg“, ſo heißt ſie amtlich, 
„Neu Jeruſalem“ nennt ſie der Volksmund, ſoll einmal eine 
große Stadt für alle Weißenberg⸗Gläubigen werden. 
Straßen ſind bereits angelegt, kleine Häuſer ſchon errichtet, 
ein rieſiger Betſaal für achttauſend Perſonen ſteht im Bau. 
Alle Gebäude, die geſamte Siedlung, nichts wird hier 
Privateigentum ſein, alles ſoll der Kirchengemeinde ge⸗ 
hören, alles für alle, Kommunismus in Reinkultur! Ideal⸗ 
zuſtand! Nur einen Haken hat die Geſchichte. Es heißt 
zwar alles für alle, in Wirklichkeit aber dient alles dem 
einen, Weißenberg ſelbſt. 

Herr Weißenberg verſteht es großartig, aus feier 
Kirchengemeinde ein ausgezeichnetes Geſchäft für 
ſich zu machen. Sein Einkommen dürfte monatlich die 
Summe von fünftauſend Mark ſicherlich erreichen. Allein die 
Mitgliederbeiträge ſichern ihm dreitauſend Mark, wobei die 
zahlloſen freiwilligen Spenden gar nicht mitgerechnet ſind; 
ſeine Ordination ler iſt ja im Nebenberuf auch Kurpfuſcher, 
mit großem Erfolg, wie er ſagt) bringt ihm fünfzehn⸗ 
hundert Mark, und ſeine Zeitung „Der Weiße Berg“, 
auf die jeder ſeiner Anhänger abonnieren muß und die 
außerdem auch viele Inſerate beſitzt, wirft ganz anſtändige 
Summen ab. Der Verlag ſeiner Zeitung gibt natürlich auch 
unzählige Broſchüren heraus, die ziemlich teuer ſind, die zu 
erwerben aber Glaubenspflicht iſt, von der ſich kaum jemand 
drückt. Gerade jetzt bietet der Verlag wieder ein großes 


Werk des „amerikaniſchen Profeſſors Peſchke an, das eine 


„Botſchaft der Sterne über die Evangeliſch⸗Johanniſche 
Kirche und ihr Oberhaupt Joſef Weißenberg“ enthält, Kos⸗ 
mologiſche Erklärungen für die politiſch⸗geologiſchen Prophe⸗ 
zeiungen“ uſw. 

Weißenberg unterhält drei Gotteshäuſer, in 
denen täglich gebetet wird. Wie es bei dieſem Gottesdienſt 
zugeht, das kann ſich niemand vorſtellen, der nicht einmal 
dabei geweſen iſt. Man glaubt, in einem Irrenhaus zu 
kin, Der Stifter Weißenberg erſcheint dabei nur ſelten. 
Gewöhnlich läßt er ſich durch ſeine „Werkzeuge“ vertreten. 
Das ſind ausgebildete Medien, die von einem Obermedium 
geleitet werden. Erſt werden gemeinſame Chorlieder ge⸗ 
ſungen, und dann beginnt eine magiſche Geiſterſtunde. Die 
gläubigen Medien beſteigen das Podium bzw. die Kanzel, 
ſchließen die Augen, verſetzen ſich in Trancezuſtand und be⸗ 
ginnen lauter wirres Zeug zu predigen. Sie halten als 
Bismarck, Luther oder andere Perſönlichkeiten der Welt⸗ 
geſchichte verrückte Anſprachen an die Gemeinde, machen Dar⸗ 
legungen über die Gottheit Weißenbergs, verkünden ſeine 
unerhörten Wunder von der Lebendigmachung Toter, von 
der Heilung Ausſätziger, Blinder und Lahmer — prophezeien 


ſeine Strafen für die Ungläubigen, denen er Peſt und 
Überſchwemmung ſchicken wird und ſichern in ſeinem Namen 
den Gläubigen ewige Seligkeit zu. Die Andächtigen fallen 
bei dieſem Irrſinn, der gar nicht zu toll ſein kann, daß ihn 
die „Gläubigen“ nicht glauben würden, in Verzückung 
und Exſtaſe, viele auch in Ohnmacht, ſtoßen unartiku⸗ 
lierte Laute und Schreie aus, die herzzerbrechend klingen. 
Dieſe Vorgänge werden fachmänniſch „die Geiſter 
haben eingeſchaltet“ genannt. Dieſes Toben der 
Verzückten, das im Idiom Weißenbergs „Gottesdienſt“ 
heißt, dauert oft eineinhalb bis zwei Stunden. Der Schluß 
dieſer Andacht wird durch die Medien angezeigt, die mit 
Befehlsſtimme „Ausſchalten!“ in den Saal donnern. Viele 
Verzückte bzw. Verrückte laſſen ſich aber nicht durch einen ſo 
einfachen Befehl aus ihren hyſteriſchen Krämpfen erwecken, 
weshalb dann das Obermedium eingreift und durch Rüt⸗ 
teln und Schlagen die Frommen wieder auf die Erde 
zurückruft. 

Herr Weißenberg als Privatmann und Heilkünſtler be⸗ 
wohnt eine ſehr geräumige Wohnung in der Gleimſtraße. 
Hier hält er auch ſeine Ordinationen ab. Ein handgemaltes 
Pappſchild verkündet: „Evangeliſche Johanniskirche nach der 
Offenbarung Johannis. Aufnahme findet hier ſtatt.“ Und 
darunter gleich ein größeres Plakat: „Mein Inſtitut iſt 
Montags, Dienstags, Donnerstags, Freitags und Sams⸗ 
tags von neun bis vier Uhr geöffnet, Mittwochs, Sonn⸗ und 
Feiertags geſchloſſen. Ich bitte an dieſen Tagen weder zu 
klopfen noch zu klingeln. Ausnahmen finden nicht ſtatt. 
Joſeph Weißenberg, Magnetopath.“ 

Wie es in der Ordination Weißenbergs zugeht, darüber 
gibt am beiten cine Frau Auskunft, die über ein Jahr der 
Sekte angehört hat, und nur durch den Sele ſtmord einer 
anderen Anhängerin und das Eingreifen ihres Mannes 
dazu beſtimmt wurde, aus dieſer gefährlichen Religions» 
gemeinſchaft wieder auszutreten. Dieſe ehemalige Weißen⸗ 
berg⸗Gläubige erzählt: 

„Ich war nervös und herzleidend. Anhänger Weißen⸗ 
bergs redeten mir wochenlang zu, ich ſollte doch zu Weißen⸗ 
berg gehen, er werde mich von allen übeln des Körpers be⸗ 
freien, und außerdem würde ich noch der ewigen Seligkeit 
teilhaftig werden. Eines Tages ging ich olſo zu Weißen⸗ 
berg. Ich war ſchon furchtbar aufgeregt und halb von 
Sinnen, als ich ſein Zimmer betrat. Er hat in der Gleim⸗ 
ſtraße drei Zimmer, in dem einen ſitzt er ſelbſt, in dem an⸗ 
deren halten ſich zwei weibliche und in dem dritten ein 
männliches „Werkzeug“ auf. Unter „Werkzeugen“ verſtehen 
die Weißenbergianer die Medien, in die der „Geiſt vom 
Geiſte Weißenbergs“ gefahren iſt. Neue Patienten werden 
zuerſt von Weißenberg ſelbſt empfangen, der ihnen „Das 
Buch des Lebens“ aufſchlägt, auf gewöhnliche Wahrſagerart, 
die man aber in dem Zuſtand, in dem man ſich befindet, 
vollkommen ernſt nimmt. Er verſchreibt dann den Patien⸗ 
ten ein Medikament, eines von den zwei Allheilmitteln, mit 
denen er alles kuriert, organiſche Herzfehler ebenſo wie 
Fußſchmerzen und Geſchlechtskrankheiten, die ſogenannten 
„ordinären Krankheiten“, wie er ſie nennt. Dieſe beiden 
Mittel ſind: Arnica⸗Tinktur und Schafgarbentee. Aus den 
Händen des „Meiſters“ kommt man dann zu einem der 
„Werkzeuge“, das die weitere Behandlung beſorgt. Die 
Audienz beim Meiſter iſt unentgeltlich; nur wenn man nach⸗ 
her mit beſonderen Fragen kommt, muß man jedesmal eine 
Mark zahlen. Ebenſoviel koſtet die Behandlung durch die 
„Werkzeuge“. Reiche Leute, deren es ſehr viele unter den 
Weißenberg⸗Anhängern gibt, ſpenden natürlich mehr. Das 
„Werkzeug“, das vor dem Stuhl kniet, auf dem der Patient 
Platz genommen hat, fährt einem zunächſt mit den Händen 
über den Kopf, dann beginnt es den Körper des Patienten 
abzutaſten, ununterbrochen leiſe vor ſich hinbetend. Einige 
Male bläſt das „Werkzeug“ über den Kopf hinweg, und die 
Krankheit iſt fort! Mit fürchterlichen Kopfſchmerzen verließ 
ich nach der erſten Behandlung das Haus. Auf meine Kla⸗ 
gen erwiderte man mir, der Meiſter habe noch einmal 
ſchweres Leid über mich geſchickt, ſo werde ich aber beſtimmt 
geſund. Als ich mich immer ſchlechter fühlte und wiederum 
Weißenberg aufſuchte, erzählte man mir wüſte Dinge über 
den böſen Geiſt, der ſich in mir hartnäckig feſtgeſetzt habe, 
verſicherte aber, der gute Erfolg werde nicht ausbleiben. 
Für Schwerkranke hat man beſondere Heilmethoden. Bei 
ihnen müſſen die „Werkzeuge“ ſchon in Trance verfallen, um 
mit dem böſen Geiſt fertig zu werden. Das iſt eine furcht⸗ 
bare Sache, davon muß man verrückt werden! Das obligate 
Abtaſten des Körpers, das den Patienten ohnehin ſchon 
nervös macht, wird ſeitens des „Werkzeugs“ mit einem 
jammervollen Stöhnen begleitet. Kein Wunder, wenn dabei 
viele von den Patienten „einſchalten“, wie die Weißen⸗ 
bergtaner ſagen, indem fie das Bewußtſein verlieren“ 

Das letzte Opfer Weißenbergs, ein übrigens aus Brom⸗ 
berg ſtammender Drogiſt, war vor einiger Zeit an einem 
Furunkel erkrankt. Er weigerte ſich zu einem Arzt zu gehen, 
und ließ ſich von ſeinem Meiſter Weißenberg behandeln. 
Dieſer verordnete ihm Weißkäſe⸗Umſchläge. Die Folge 
davon war eine Blutvergiftung mit tödlichem Aus⸗ 
gang. Ein Zeichen für die gefährliche Gläubigkeit, mit der 
die Sektierer an ihrem Meiſter hängen, iſt es, daß die Frau 
des verftorbenen Drogiften erklärt, den Meiſter treffe auf 
keinen Fall eine Schuld an dem Tod ihres Gatten. Es war 
eben Gottes Wille! Und Tauſende und Abertauſende glau⸗ 
ben mit dieſer Frau noch immer an die Wundertätigkeit des 
Meiſters. 

Weißenbergs Zeitung „Der Weiße Berg“, die von 
einem früheren Polizeiinſpektor redigiert wird, macht das 
Maß der Verrücktheiten voll. Die Gläubigen, die bereits 
durch die kirchlichen Zeremonien zermürbt wurden, müſſen 
natürlich bei der Lektüre des „Weißen Berges“ vollkommen 
irre werden. Auf der erſten Seite der neueſten Nummer 
ſteht in großen Lettern: „Der Erdkreis wird gerichtet.“ 
„Bismarck und Luzifer über die großen Geiſteskämpfe.“ 
„Der Tagdes Zornes kommt wie ein Dieb in der Nacht.“ 
Dieſer Unſinn wird von den Gläubigen begeiſtert ver⸗ 
ſchlungen. Gezeichnet ſind die Artikel mit den Namen 
Bismarcks, Friedrichs des Großen, Nietzſches und anderer 
Prominenten. Weißenberg hat ſie ſich von ihren Geiſtern 
ſchreiben laſſen. Leitartikler in der Zeitung ſind auch die 
Erzengel Gabriel und Raphael. Durch ſie verkündet 
Weißenberg ſeine Botſchaften an die „Frommen“. Für An⸗ 
fang Juni wurde in dieſem Organ des großen Magiers 
allen Ernſtes der Untergang Englands prophezeit. 
Als das auf Tag und Monat genau vorhergeſagte Unglück 
ausblieb, hatte man ſogleich eine Erklärung bei der Hand: 
Der „Meiſter“, d. h. Weißenberg, hatte Erbarmen mit den 
Britiſchen Inſeln, die darum diesmal noch dem ſonſt ſiche⸗ 
ren Verderben entgangen ſind. 

Es iſt nun in letzter Zeit der Zweifel aufgetaucht, ob 
Weißenberg überhaupt an ſeine Irrſinnslehre und Komödie 
ſelbſt glaubt, ob man es alſo hier mit einem bewußten 
Verbrecher oder nur mit einem Pſychopathen zu tun hat. 
Faſt ſcheint es, als ob die erſte Vermutung berechtigt jei; 
denn der perſönliche Nutzen, den der „Meiſter“ aus dieſem 


Religionsgeſchäft nun ſchon ſeit Jahren zieht, läßt vermuten, 
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daß er zu geſcheit iſt, um ſelbſt an ſein verdächtiges „Gottes⸗ 
gnadentum“ zu glauben. Auf jeden Fall aber iſt das Trei⸗ 
ben Weißenbergs, mag er nun ein Geiſteskranker oder ein 
abgefeimter Schlaukopf ſein, ein ſchweres Ver⸗ 
brechen, das Tauſende um ihre Geſundheit bringt. Un⸗ 
verſtändlich iſt es nur, daß man dieſen Wahnwitz bis heute 
noch geduldet hat. Jetzt nach dem Tode des an Blutvergif⸗ 
tung geſtorbenen Drogiſten, deſſen Leiche beſchlagnahmt und 
obduziert wurde, iſt die Polizeibehörde endlich eingeſchritten. 
Ihre Aufgabe wird keine leichte ſein, da Weißenberg ſeine 
Anhänger nur „koſtenlos berät“, und da es vermieden wer⸗ 
den muß, dem „Propheten“ noch die Märtyrerkrone aufs 


Haupt zu drücken. Curt Haas. 
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Ermordung eines amerikaniſchen Sektenführers. 


Eine ganze Familie, beſtehend aus Vater, Mutter 
und vier Kindern, wurde Mittwoch vormittag in ihrer Woh⸗ 
nung in Detroit ermordet aufgefunden. In der 
Stadt herrſcht große Aufregung, beſonders, weil vor drei 
Wochen in einem Vorort eine Frau und ihre drei kleinen 
Töchter in ähnlicher Weiſe ermordet worden ſind. 

Der ermordete Mann, namens Evangeliſia, war, 
weiteren Meldungen zufolge, Grundſtücksmakler, daneben 
aber Gründer einer geheimnisvollen Sekte. 
Er betrieb als Haupt dieſer Sekte auch das Geſund⸗ 
beten. Im Kellergeſchoß des Hauſes wurde eine voll⸗ 
ſtändig eingerichtete Kirche mit allerdings ſeltſamen 
Außerlichkeiten entdeckt. Der Mörder hat Evangeliſia offen⸗ 
bar mit einer Axt getötet und dann das Haupt abge⸗ 
ſchlagen. Der Kopf der Frau war ebenfalls voll⸗ 
ſtändig vom Rumpf getrennt, während allen Kin⸗ 
dern, von denen das Kleinſte erſt ein Jahr alt iſt, der 
Kopf eingeſchlagen war. Der Täter wird in den 
Kreiſen der Anhänger Evangeliſias geſucht. Vielleicht 
handelt es ſich aber auch um Anhänger einer feindlichen 
Sekte. Die Mordinſtrumente konnten bisher nicht gefunden 
werden, ebenfalls fehlt von dem Täter einftwetlen jede 
Spur. 


Der Senior der Milliardäre. 


Vom Tagelöhner zum Erdölkönig. — Der Altmeiſter des 
Geldverdienens. — Der mächtigſte und verhaßteſte Mann 
Amerikas. — Rockefeller will 100 Jahre alt werden. 


Das Leben John D. Rockefellers iſt ein Märchen, 
ein Kriminalroman und ein Heldenepos zu 
gleicher Zeit. Es gibt einen einzigen Dichter, der es 
kongenial beſchreiben könnte, und der iſt tot. Wenn 
Balzac noch lebte, dann würde er dieſes Leben nach⸗ 
dichten. 

John D. Rockefeller wurde am 8. Juli 1839 als 

Sohn eines kleinen Farmers 


in Tioga Country im Staate Newyork geboren. Im Vater⸗ 
hauſe herrſchte in ſeiner Kindheit äußerſte Dürftigkeit. 
Schon mit zehn Jahren mußte der kleine, aber kräftig ge⸗ 
baute John ſeinem Vater auf deſſen Tagelöhnergängen 
helfen. Ein paar Jahre ſpäter finden wir ihn auf der 
Handelsſchule in Cleveland, welches Studium der inzwiſchen 
etwas geſtiegene Wohlſtand ſeines Vaters ermöglichte. Das 
dauerte aber nur ein paar Monate. John hatte bald er⸗ 
kannt, daß Zeit der koſtbarſte aller Handelsartikel iſt. Alles 
in ihm drängte zum Gelde hin. Im Jahre 1855, im Alter 
von 16 Jahren, begab er ſich kurzentſchloſſen auf die Suche 
nach einer Anſtellung. Nach langer Zeit gelang es ihm, 
bei der Firma Hewitt & Tuttle auf den Clevelanddocks 
eine Anſtellung als Lauffunge zu finden. Er begann dort 
mit einem Gehalt von 50 Dollar und gelangte nach 
drei Jahren auf ein ſolches von 700 Dollar. In 
dieſen drei Jahren erſparte er 700 Dollar. Er ahnte da⸗ 
mals ſelber nicht, daß aus dieſer Sparſumme das größte 
Vermögen der Welt werden ſollte. 

Um dieſe Zeit ſuchte ein junger Engländer namens 
Clark einen Kompagnon mit einer Einlage von 2000 Dollar 
zur Eröffnung eines offenen Handelsgeſchäftes. John 
Rockefeller witterte eine Chance und bat ſich acht Tage Be⸗ 
denkzeit aus. Zur Einlage fehlten ihm 1300 Dollar, und 
ſo mußte er ſich zum erſtenmal in ſeinem Leben Geld leihen. 
Er wandte ſich kurzentſchloſſen an ſeinen Vater, der, wie 
ſchon erwähnt, zu einigem Wohlſtand gelangt war. Dieſes 
eigentümliche Geſchäft, das da zwiſchen Vater und Sohn 
zuſtande kam, verdient für alle Zeiten erhalten zu bleiben. 
Der alte Rockefeller hatte jedem feiner Kinder 2000 Doilar 
ausgeſetzt, die nach dem 21. Lebensjahr ausbezahlt werden 
ſollten. So alt war aber John noch lange nicht. Der alte 
Rockefeller lieh ſeinem Sohne die Summe zu dem außer⸗ 
ordentlichen Zinsſatz von zehn Prozent, und der Junge 


fand dies durchaus annehmbar. Auch dieſes 


Wuchergeſchäft zwiſchen und Vater und Sohn 


trug Zinſen. So wurde die Firma „Clark und Rocke⸗ 
feller“ begründet, der das Glück von Anbeginn an 
lächelte. Im erſten halben Jahre liefen für eine halbe 
Million Aufträge ein. Und da trat der entſcheidende und 
verhängnisvolle Moment ein, wo das Schickſal der Fiema 
von einem weiteren Kredit abhing, von einem lächerlichen 
Kredit von 2000 Dollar. Wenn er nicht beſchafft werden 
konnte, dann mußte die Firma liquidieren. Der alte Rocke⸗ 
feller hat es eindringlich beſchrieben, wie er dieſen 
ſchwerſten Gang ſeines Lebens antrat und vorher die 
Chancen abwog. Alles war verloren, wenn es nicht glückte. 
Rockefeller begab ſich auf den entſcheidenden Bittgang zum 
Bankdirektor P. T. Hardy, den er flüchtig aus fetter 
Jugendzeit kannte. Mit klopfendem Herzen trug er ſein 
Anliegen vor. „Wieviel brauchen Sie?“, fragte ihn Hardy 
nach einer Weile Nachdenkens. — „Ich glaube, daß 2000 
Dollar genügen würden“, erwiderte Rockefeller. — „Sie 
bekommen den Kredit. Ich habe Vertrauen zu Ihnen.“ — 
Dieſes Geſpräch hat der alte Rockefeller unzählige Male 


wiedererzählt. Die Firma erhöhte ihren Umſatz von Mo⸗ 
nat zu Monat. In dieſer Zeit lernte Rockefeller einen 
jungen Techniker namens Willy Hellar kennen, der eine 
neue Deſtillationsmethode für Erdöl erfunden hatte. 


Am 28. Auguſt war 5 
der erſte Petroleumſund 


in Pennſylvanien gemacht worden. Tauſende von Unter⸗ 
nehmern und Spekulanten ſtürzten ſich auf dieſes neue, ge⸗ 
winnverſprechende Objekt. Neue Firmen, die ſich mit 
Petroleumerzeugung und Handel beſchäftigten, ſchoſſen wie 
Pilze aus der Erde. Die Aktien einiger Unternehmen 
ſtiegen phantaſtiſch in die Höhe. Ein Jahr ſpäter ſchon kam 
der große Krach. Es gab eine Abſatzkataſtrophe ſonder⸗ 
gleichen. Die Leute wollten vom Petroleum nichts wiſſen. 
Es fehlte an brauchbaren Lampen und an richtiger Reklame. 
Die Bohrgegenden verödeten und waren 


für einen Pappenſtiel käuflich. 


In dieſer hoffnungslos verfahrenen Situation trat 
John Rockefeller auf den Plan. Das war im Jahre 
1860. Nach drei Jahren Vorarbeit gründete er mit 
wenigen Teilhabern die Standard Oil Company mit einem 
Kapital von einer Million Dollar. Ein halbes Jahr ſpäter 
erhöhte er es auf 2% Millionen. Das Problem war: wie 
bringe ich Maſſenproduktion und Maſſenkonſum in Ein⸗ 
klang? Es hieß Abſatzquellen um jeden Preis finden. Faſt 
alle modernen Verkaufsmethoden wurden damals von 
Rockefeller erkannt, erfunden und ausprobiert. Niemals 
hatte ein Mann mit ſolchen Schwierigkeiten zu kämpfen. 
Alles und jeder ſtand gegen ihn. Kampf gab es zunächſt 
mit den Eiſenbahngeſellſchaften, die durch ihre einer Ver⸗ 
ſchwörung gleichkommenden Tarife das ganze Geſchäft zu 
ruinieren drohten. Rockefeller legte ſchließlich direkte 
Röhren bis zum Meer und den Verladeſtellen und pumpte 
das Petroleum vom Ort der Erzeugung bis in die Schiffe. 
Um allen Konkurrenten zuvorzukommen, organiſierte er 


ein unübertroſſenes Spionageſyſtem, 


das bis in das kleinſte amerikaniſche Neſt hineinreichte. 
Jede Konkurrenz wurde ſolange unterboten, bis ſie klein 
beigab. 


Schwierigkeiten gab es aber noch ganz anderer Art. 
Kämpfe mit Dingen, denen rein geſchäftsmäßig überhaupt 
nicht beizukommen war. Das waren in den ozeanifden 
und überſeeiſchen Abſatzgebieten religibſe und Raſſe⸗ 
vorurteile, die unüberwindlich ſchienen, Sprachenchaos, 
Barbaret, denn Rockefeller trug das Petroleum bis in die 
finſterſten, unerforſchteſten Winkel der Erde. In jedem 
Erdteil, in jedem Lande waren zahlloſe Handelsfeldzüge 
auszufechten, die einer napoleoniſchen Führung bedurften, 
um zu gelingen. Am berühmteſten wurde die Eroberung 
von China. Mandarinen und Prieſter ſtanden auf gegen 
ihn, ein Fluch wurde über jeden ausgeſprochen, der Pe⸗ 
troleum kaufte und die Bewegung wuchs ſich ſchließlich zum 
größten Boykott aus, der je einen Handelsmann betroffen 
hat. John Rockefeller und ſein großer Generalſtab fanden 
auch hier die richtigen Mittel. Zunächſt wurde nach monate⸗ 
langen Verſuchen eine Lampe konſtruiert, die eine der 
genialſten techniſchen Löſungen ihrer Zeit darſtellt. Dieſe 
Lampe wurde weit unter dem Selbſtkoſtenpreis abgegeben. 
Ungezählte Millionen wurden für die Beſtechung der 
Gouverneure ausgegeben. Und die letzte Attacke wurde wit 
einem Plakat geritten, das in Milliarden von Exemplaren 
ganz China überſchwemmte und von tiefem pfychologiſchen 


Studium der chineſiſchen Volksſeele zeugte. Glück, Wohl⸗ 


ſtand und langes Leben wurde all denen verheißen, die 
Rockefellers Petroleum kauften. 


Es blieb nicht bei China. 
Mörderiſche Handelskriege 


wurden in Indien, Arabien, Perſien, Sumatra, Java, 
Borneo und Marokko ausgetragen. Es gab Schlappen und 
Niederlagen, aber am Ende blieb Rockefeller immer Sieger. 
Die Standard Oil wurde damals mit einem Polypen ver⸗ 
glichen, der ſeine Fangarme nach überall ausſtreckt. Rocke⸗ 
feller war der meiſt karrikierte Mann ſeiner Zeit, und es 
waren wahrhaftig keine ſanften Karrikaturen. Aber „an 
einem Kerl, den ſo viele haſſen, muß etwas ſein“. Wenn 
ſich zuzeiten auch die legalen Gewalten gegen ſeine un⸗ 
erträgliche finanzielle Tyrannei, gegen feine ſkrupelloſen 
Geſchäftsmethoden wandten — er bezahlte einmal eine 
Geldſtrafe von 28 Millionen Dollar! —, wenn ſich die 
Konkurrenten gegen ihn verſchworen, die er brutal unter⸗ 
drückte, dieſem Manne konnte letzten Endes ſchon deshalb 


kein Haar gekrümmt werden, weil er ſtärker war als alle. 


Seine Unternehmen machten einen ſo weſentlichen Teil der 
geſamten amerikaniſchen Wirtſchaft aus, daß man ihn nicht 
vernichten konnte, ohne ſich ſelbſt ſchwerſten Schaden zu⸗ 
zufügen. Dieſer Mann hat Hunderttauſende von Exiſten zen 
vernichtet, er verdankt einen weſentlichen Teil feines Ein⸗ 
kommens den miſerablen Löhnen, die er zahlte. Aber er 


hatte auch den Mut, dies alles als ſchickſalgewollte Not⸗ 


wendigkeit zuzugeben. 


Er hatte 30 Jahre lang mit dem größten Erfolge an 
der Spitze des größten Konzerns geſtanden. Dann war er 
ein verbrauchter Greis, der freiwillig zurücktrat. Als er 
ausſchied, betrug ſein Privatvermögen 50 Millionen Dollar, 
wozu 20 Millionen jährliche Dividende kamen. Als er 70 
Jahre alt war, beſaß er, ohne ſelbſt noch einen Finger ge⸗ 
rührt zu haben, zwei Milliarden 800 Millionen, an ſeinem 
55 ee errechnete man vier Milliarden. Er iſt 

eute 1 
der unbeſtritten reichſte Mann der Welt. 


Worin beſteht die Kunſt, Millionen zu verdienen? 
„Glück“, antwortet Rockefeller, „Glück und wieder Glück. 
Und dann: fein Glück auszunutzen. Ich hatte ſchon 
von früheſter Jugend an die felſenfeſte Überzeugung, eine 
ganz beſondere Begabung zum Geldverdienen zu haben. 
Wie die Natur einen Raffael mit dem Talent eines großen 
Malers geſegnet und Shakeſpeare mit dem eines großen 
Dichters, ſo hat ſie mir die Begabung verliehen, raſch und 
ſicher ſehr viel Geld zu verdienen. Ich bin überzeugt, daß 
in Amerika noch 10000 Menſchen dasſelbe Talent beſitzen. 
Sie können aber ihre Kunſt nicht ausüben, weil ſie keine 
Gelegenheit haben.“ 


Von ſeinem Vermögen hat Rockefeller über eine 
Milliarde in Stiftungen für alle möglichen wohltätigen und 
kulturellen Zwecke angelegt. Man mag das als Ausfluß 
eines ſchlechten Gewiſſens nehmen, aber mit den Rocke⸗ 
fellerſchen Millionen iſt ſchon viel Elend auf der Welt ge⸗ 
lindert worden. 


Rockefeller möchte 100 Jahre alt werden. 


Er hat ſeine ganze Lebensweiſe auf die Erreichung dieſes 
Zieles eingerichtet. Die Hälfte des Jahres verbringt er auf 
ſeinem Herrenſitz Pocantico bei Newyork, die andere Hälfte 
auf Orchmond Beach in Florida. Ein Tag verläuft wie der 
andere. Um 7 Uhr morgens ſteht er auf und nimmt ein 
Bad. Um 8 Uhr frühſtückt er ein rohes Ei und etwas 
Milch. Die Zeit bis 11 Uhr verbringt er bei der Lektüre 
der drei Bücher, die ſeine ganze Privatbibliothek aus⸗ 
machen: die Bibel, ein Predigtenbuch und ein Band geiſt⸗ 
licher Gedichte. Um 11 Uhr fährt er, ob es regnet oder eb 
die Sonne ſcheint, zum Golfplatz. Seine Hauptmahlzeit be⸗ 
ſteht aus 2—3 Löffel Suppe, einem Biſſen Gemüſe, einem 
Blatt Salat und ein paar Tropfen Olivenöl. Ein Stückchen 
Käſe und Milch beſchließen ſie. Der Nachmittag iſt dem 


Wirtſchaftlich 


Polens Zuder- Export 


ift in der laufenden Kampagne, für die jetzt die amtlichen Aus⸗ 
fubrdaten bis 30. April vorliegen (die ſich auch bis zum Schluß 
des Produktionsjahres, d. h. Ende September) nicht allzufehr ver⸗ 
ändern dürften, mengenmäßig um rund 15 000 To. (von 
148 233 auf 168124 To.) gegenüber der Vergleichszeit des Vor⸗ 
jahres gewachſen, dem Werte nach aber gleithzeitig um rund 
5 Millionen Zloty (von 87274000 auf 82 316 000 Zloty) zurück 
gegangen. Ein größeres Exportquantum hat alſo einen kleine⸗ 
ren Erlös gebracht, was als Beweis für die überaus ſchwierigen 
Abſatzverhältniſſe auf dem Weltmarkt gelten kann, die aus der 
Überproduktion an Zucker refultieren. 


Die folgende Tabelle zeigt die Zuckerausfuhr in den Monaten 


Oktober⸗April der Kampagnen 1928/9, 1927/8 und 1926/7. Beſon⸗ 
ders bemerkenswert iſt darin der Preisſturz bei Roh⸗ und 
Kriſtallzucker. Während in der Berichtszeit 1926/7 je To. 
Rohzucker 607,6 Zloty erlöſt wurden, waren es in der Vergleichs⸗ 
zeit 1928/9 nur noch 484,3 Zloty, d. 6. 123,3 Zloty weniger. Noch 
etwas größer iſt der Unterſchied bei Kriſtallzucker, der in der 
Kampagne 1928/7 665,8 Zloty je Tonne, 1928/0 aber nur 533,5 Zloty, 
d. h. 132,3 Ztoty weniger brachte. 


. Rohzucker Kriſtallzucker 
Oktober⸗April 1928/9 109 793 To. 16 793 To. 
58 176 000 31. 24 964 000 31. 
Oktober⸗April 1927/8 93 776 To. 38 246 To. 
51 120 000 31. 24 624 000 31. 
Oktober⸗April 1926/7 111 884 To. 72 202 To. 
67 985 000 31, 48 073 000 31. 


Was die Richtung des Exports anlangt, ſo ſind in den 
letzten Jahren merkliche Verſchlebungen eingetreten. Eng⸗ 
land ſteht in der laufenden Kampagne mit 62579 To. an der 
Spitze der Rohzucker⸗Empfänger, nachdem es 1927/8 nur 
25805 To., 1920/ 21 209 To. aufgenommen hat. Die umgekehrte 
Entwicklung iſt bei Schweden feſtzuſtellen, das 1920/7 noch mit 
50 865 To., 1927/8 nur mit 8 790 To., 1928/9 mit 16 651 To. beteiligt 
war. Das Gleiche gilt für die Niederlande mit 28487 bzw. 
21038 bzw. 6831 To. Dagegen baben die Lieferungen nach 
Deutſchland eine mehr als 100prozentige Steigerung erfahren. 
Sie bezifferten ſich zuletzt auf 5 25 To. gegenüber 9038 To. in 
der Vergleichszeit 1927/8 und 5 485 To. in der Vergleichszeit 1926/7. 
Ganz neu aufgetreten iſt in der laufenden Kampagne als Käufer 

olnifhen Rohzuckers Lettland mit 4416 To. Im Gegenſatz 
terzu hat Italien feine Bezüge von 13 442 To. im Jahre 1927/8 
auf 1004 To. Däne mart von 72% auf 395 To. vermindert. — 
Als Abnehmer von Kriſtallzucker kommen vorwiegend Eng⸗ 
land und Deutſchland in Frage. Nach England gingen 1928/9 
20 691, 1927/8 11 755, 1920/7 17 312 To., nach Deutſchland 11853 bzw. 
9 279 bzw. 5 209 To. Im übrigen ſeien noch genannt Lettland mit 
4493 bzw. 4646 bzw. 2758 To., Finnland mit 3459 bzw. 1 556 bzw. 
9 747 To., Eſtland mit 2225 bzw. 1313 bzw. 1212 To., Litauen mit 
au nz 2593 bzw. 2004 To., Schweden mit 1274 bzw. 907 bzw. 

To. 

Der Export anderer als der genannten Zuckerſorten iſt 
relativ am ſtärkſten geſunken. Als Empfänger dominiert 1928/9 
Deutſchland mit 4712 To., nachdem es 1927/8 nur 994 To., 
1926/7 allerdings 4518 To. aufgenommen hat. Erwähnenswert iſt 
außerdem nur noch Lettland mit zuletzt 1538 To. gegenüber 2803 
bzw. 3107 To. in den beiden vorhergehenden Kampagnen. Empfind⸗ 
liche Abſatzverluſte find hier überhaupt bei den baltiſchen 
Staaten feſtzuſtellen. So iſt Finnland, das 1920/ 1128 To., 
1927/8 2 453 To. erhielt, in der laufenden Kampagne als Bezieher 
ganz fortgefallen, während Eſtland mit nur noch 261 To. gegenüber 
3012 bzw. 2 680 To., Litauen ſogar mit nur 11 (4225 bzw. 2 362) 
To. erſcheint. Nach Britiſch⸗Indien, das 1920/7 5 100 To. 
bezog und damit Deutſchland noch übertraf, ſind in den letzten 
beiden Kampagnen keine Lieferungen mehr erfolgt. 


Aus der polniſchen Textil⸗Induſtrie. Die ſeit 1877 beſtehende 
A.⸗G. Baumwollſpinnerei, Weberei und »Bleicherei „Zawiereie“, 
über deren Schwierigkeiten bzw. Schuldenlaſt wir Ende v. J. aus⸗ 
führlich berichtet haber, veröffentlicht ſoeben ihren Geſchäftsbericht 
— 1928, demzufolge ſie im verfloſſenen Jahre noch immer in 

ohn für dritte Firmen gearbeitet hat. Zum Beginn dieſer Tätig⸗ 
keit ſah ſie ſi nfang 1925 gezwungen, um den Betrieb in dem 
längere Zeit hindurch ſtillgelegten Werk überhaupt wieder aufneh⸗ 
men zu können. Die Löſung des bisherigen Lohnarbeit⸗ 
abkommens bzw. der Übergang zur Produktion auf 
eigene Rechnung ſoll aber in nächſter Zeit erfolgen. Die 
Ein des Unternehmens, die mit Hilfe eines von der 
holländiſchen Geſellſchaft „Interma“ zur Verfügung geſtellten Ka⸗ 
itals von 2 Millionen Dollar möglich war, iſt Mitte 1929 z u 

nde geführt worden. Über die im Zuſammenhang mit 
dieſer Aktion io 75prozentige Reduzierung des Aktienkapitals 
(das 8 910 000 Zloty betrug) bzw. die gleichzeitige Erhöhung um 
denſelben Betrag haben wir ebenfalls feinerzeit berichtet. Nach⸗ 
getragen ſei noch, daß die aus der Neuemiſſion erlangten 7,8 Mil⸗ 
lionen Zloty zur Deckung von Verpflichtungen verwendet worden 
find und daß die Rückzahlung der verbleibenden Reſtſchuld von 
10 Millionen Zioty von der „Interma“-Geſellſchaft als Aktien⸗ 
majoritätsbeſitzerin auf 10 Jahre verteilt wurde. Der Bilanz⸗ 
poſten Maſchinen hat ſich auf Grund der Sanierung um über eine 
Million Ztoty erhöht — Die Firma David Kon und Co. in 
Lodz, die ſich mit der Produktion und dem Handel von Manu 
fakturwaren befaßt, hat ſoeben Verhängung der Geſchäftsauf⸗ 
icht beantragt. Sie arbeitet mit einem Kapital von 231 678,21 
koty. Ihre Verpflichtungen belaufen ſich auf 340 000 Zloty, ihre 
flüſſigen und halbflüſſigen Aktiven auf 000 Zloty. 

Die ſchleſiſche Mühlen⸗Induſtrie hatte im vergangenen Monat 
einen nur wenig befriedigenden Geſchäftsgang zu verzeichnen. 
Trotz billiger Getreidenotterung wurde die Deckung für Mehl⸗ 
geſchäfte ſchwierig, weil die Eigner von Weizen und Roggen ange⸗ 
ſichts des ſtarken eee nicht zur Abgabe neigten. Nur 
wenn die Tendenz gelegentlich nach oben ging, trat etwas Angebot 
an den Markt. Auf der anderen Seite herrſchte aber bei den Mehl⸗ 
käufern Baiſſeſtimmung. Unter ſolchen Umſtänden war es durch⸗ 
aus unmöglich, in der Kalkulation der Mehlpreiſe der völligen 
Abſatzloſigkeit von Hintermehlen und Kleie Rechnung zu tragen. 
Nicht na fet erwähnt, daß mehrere bedeutende Inſolvenzen in 
der Getreide⸗ und Mehlbranche den Markt beunruhigten. Daneben 
ſpielte natürlich die Unſicherheit über die erſt jetzt zur Entſcheti⸗ 
dung gekommenen Maßnahmen zur Stützung der Landwirtſchaft 
dur Sesam der Getreitcpreife eine erhebliche Rolle. Die Aus⸗ 
wirkungen dieſer Maßnahmen, wie fie ſoeben von Reichstag und 
Reichsrat beſchloſſen worden find, insbefondere auf die ſchleſiſchen 
Mühlen, die in den . 5 Jahren durch das Getreide⸗Einfuhr⸗ 
ſcheinſyſtem, 11 0 erkehrstarife uſw. außerordentlich benach⸗ 
teiligt waren, bleiben abzuwarten. 

Auf dem Lodzer Garnmarkt hat die Aktion des Baum⸗ 
wollſpinnereikartells zur Unterdrückung der Konkur⸗ 
renz der ſogenannten Lohnſpinnereien (die aber auch eigene Garne 
weit unter Preis auf den Markt warfen) nicht den erwarteten 
Erfolg gehabt. Die Mehrzahl der Kartellmitglieder iſt durch die 
Verſchleuderung der Ware, die nach Aufhebung der Minimalpreiſe 
einſetzte, in große finanzielle Bedrängniſſe geraten. Dabei hat der 
Umſtand mitgewirkt, daß einige Firmen, die auf jeden Fall Bar⸗ 
geld erlangen wollten, bedeutende Roh baumwollpartien 
vom Lager verkauften, die ſie ſelber auf Grund höherer No⸗ 
tierungen eingekauft hatten. Dabei erzielten ſie aber Preiſe, die 
noch unter den jetzigen niedrigen Notierungen liegen. Den Ges 
winn davon hatten wieder die Lohnſpinnereien, welche dieſe Par⸗ 


tien fofort aufgriffen und dadurch erſt recht zu noch billigerer 
CLarupiebuttlen fabia 


wurden. Hiervon profitierten 


e Rundſchau. 


Autoraſen gewidmet, für das er eine ungeheure Vorliebe 
hat. Er hat ſchon ein Vermögen an Polizeiſtrafen bezahlt. 
Der Abend ſieht ihn im Smoking in Geſellſchaft von Gäſten 
und fremden Beſuchern. Er ſingt dann gerne alte Choräle 
und Schlager aus ſeiner Jugendzeit. Manchmal nimmt er 
auch an leichten Kartenſpielen teil. Zum Andenken ſchenkt 
er ſeine berühmten „Dimes“, das ſind Nickelgroſchen zu 
10 Cent. Um Punkt halb 11 Uhr geht er zu Bett. Sein 
Geſicht iſt hager, die Wangen eingefallen, und dieſer ge⸗ 
ſpenſtiſche Eindruck wird durch eine ſchwarze Brille noch 


erhöht. Die Haut iſt pergamenten und von unzähligen 


Falten durchfurcht. Er macht auf manche den Eindeuck 
eines lebendigen Leichnams. So iſt dieſer Mann 90 Jahre 
alt geworden. Walter F. Erig. 


_ 


wieder hauptſächlich die kleinen Webereien, die nun der 
Großinduſtrie in deren eigenen Artikeln Konkurrenz machen kön⸗ 
nen. Man zieht bereits in Erwägung, den Lohnſpinnereien (mit 
120 000 Spindeln) eine Stillegungsentſchädigung von vielleicht eini⸗ 
gen tauſend Dollar wöchentlich zu zahlen, die immer noch weſentlich 
geringer wäre als die Verluſte, die der Grobinduſtrie aus den 
oben geſchilderten Verhältniſſen in den letzten Wochen entſtanden 
ſind und weiterhin entſtehen werden. 


Aus der chemiſchen Induſtrie Polens. Die Chemiſchen Werke 
Ludwig Spieß und Sohn in Warſchau haben bei einem Ak⸗ 
tienkapital von 5 670 000 Zloty im Jahre 1928 einen Gewinn von 
826 390,62 Zloty (1927: 1 346 857,90 Zloty) erzielt, aus dem fie eine 
Dividende von 7,50 Zloty je Aktie (9 Prozent) verteilen. — Die 
A.⸗G. der Chemiſchen Fabriken „Radocha“ in Warſchau erhöht 
mit miniſterieller Genehmigung ihr Kapital um 2472000 Ztoty 
auf 5 768 000 Zloty durch Überweiſung des aus der Bilanzumrech⸗ 
nung ſtammenden Überſchuſſes von 1 191 373,16 Zloty, des aus der 
Emiſſion der privilegierten Altien entſtandenen Spezialkapitals 
von 1186560 Zloty, der zum Ausgleich für die privilegierten 
Aktien eingezahlten 49 440 Zloty, des Gewinnreſtes von 1927 in 
Höhe von 3372,76 Zloty uad eines dem Reſervekapital entnom⸗ 
menen Betrages von 41 254,08 Zloty, Die bisherigen Aktionäre 
erhalten auf 10 Stück 40 Ztoty⸗Aktien 7 neue 100 Zloty- Aktien. — 
Die in Oſt⸗Oberſchleſien gelegenen Knurow⸗Werke haben im 
Hinblick auf die ſtarke Nachfrage nach Ammonſulfat eine 
zweite Fabrik zur Herſtellung von ſynthetiſchem Ammoniak 
nach der Methode Claude in Betrieb genommen. Das in dieſen 
Fabriken erzeugte Ammonſulfat enthält keine freie Schwefelſäure 
und beſitzt hohen Stickſtoffgehalt. 


Die Poſener Elektriſche Straßenbahn A.⸗G. hat für 1928 einen 
Verluſt von 19 515,0 Zloty zu verzeichnen. Der aus der 
Bilanzumrechnung per 1. 7. 1928 ſtammende Überſchuß von 
3 150 712,76 Zloty wurde zur Erhöhung des Aktienkapitals (von 
2880 000 auf 4 320 000 Zloty), zur Schaffung einer Spezialreſerve 
und zu Abſchreibungen verwendet. Der Nominalwert der Aktien 
beträgt jetzt 1 200 Zloty anſtatt bisher MO Zloty. 


Der Ausbau des polniſchen Kammgarn⸗Spinnereikartells geht 
jetzt ſeiner Verwirklichung entgegen. Die bisherige Form des 
Konditionskartells wahrt nicht genügend die Intereſſen der Mit⸗ 
glieder, da es vor allem an der Möglichkeit fehlte, die Kreditfähig⸗ 
keit der Abnehmer zu bewerten. Man hofft jetzt, ein Syndikat 
aller Kammgarnipinrereien Polens herbeiführen zu können, 
wodurch auch die Rolle der Groſſiſten ſtark an Bedeutung ver- 
lieren würde, da man direkt mit den Konſumenten in 
Verbindung treten will. Soweit die Groſſiſten nur als Kommiſſio⸗ 
näre auftreten, ſoll ihre Proviſion 1 Prozent nicht mehr über⸗ 
ſchreiten. Nur wenn ſie auf eigene Rechnung kaufen, ſollen ſie für 
das Obligo eine Proviſion von 3 Prozent erhalten. Das gedachte 
Syndikat würde nach einiger Zeit auch eine Reviſion der Preiſe 
vornehmen und moöͤglticherweiſe Stillſtandsprämien für 
jede außer Betrieb geſetzte Spindel zahlen. Ob ſich dafür eine 
Mehrheit findet, iſt allerbings fraglich. Die Schaffung einer Ver⸗ 
kaufsvereinigung erſcheint dagegen ſchon geſichert. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
ſeſtgeseg gm „Monitor Polti“ für den 8. Juli auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſe 


Der Zloty am 6. Juli, Zürich: Ueberweilung 58,38, Lon⸗ 
don: Ueberweiſung 43.24, Newyork: Ueberweisung 11,25. 

Warichauer Börſe vom 6. Juli. Umſätze. Belgien 123,83, 
Belarad 15,65 ¼. Budapeſt 155,38. Bukareſt 5,29. Oslo 237,49. Hel⸗ 
fingfors 22,41, Spanien 128.60, Holland 358 05, Kopenhagen 237,38, 
London 43.24 ¼, Paris 34,88, Prag 28,38 ¼, Riga 171,28, Schweiz 
171,51'/,. Stod holm 239,01, Wien 125.36. Italien 46,67% Danzig 
172,90, Berlin 212,34, Montreal 8.82. Sofia 6,44. 

Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
6. Juli. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London 25.00 Ed., 25,00 Br., Newyork —.— Gd. —— Br., 
Berlin —— Gd. —— Br., Warſchau —.— Gd. —— Br. 
Noten: London —— Gd. —.— Br., Berlin —.— Gd. —.— Br., 

> d., —.— Br. Holland —.— Ed., —— Br. 

Zürich —— d. —— Br. Brüſſel —.— Ed., —— Br. Warſchau 
57.79 6b. 57,93 Br. 


London 25.21, 20,34, 
Prag 15,88%), teien 27,19½8, Belgien 72,20. Budapeſt 90,66, 
‚07, Sofia 1 208,75, Oslo 138,55, Kopen ⸗ 
0 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8.85 31. do. kl. Scheine 8,84 31. 1 Pfd. Sterling 43.07 31. 
100 Schweizer Franken 170.83 JI. 100 franz. Franken 34,74 31. 
100 deutſche Mart 211,49 31. 100 Danziger Gulden 172,21 31. 
tſchech. Krone 26,28 Zt, öſterr. Schilling 124,76 Zt. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 5. Juli. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe (100 800 8. 
51,00 G. Sproz. Dollarbrieſe der Poſener Landſchaft (1 D.) 98 x 
Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener Landſchaft (100 Zz.) 
44,00 G. Tendenz unverändert. — Induſtrieaktien: Bank 
Polſki 158,50 B. Bank Zw. Sp. Zar. 78,50 B. Lloyd Bydg. 65,00 G. 
Tri 190,00 . Tendenz unverändert. (G. = Nachfrage, B. = An⸗ 
gebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produltenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Po ener Getreidebörie vom 
6. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 1 

Richtpreiſe: 


Weizen 47.50 48.50] Speiſekartoffen. —— 
Roggen 25.75 26.75 abrik kartoffeln. —.— 
Mahlgerſte . . . 28.00—29.00 errade lla —.— 


Blaue Lupinen „ 28. 
Gelbe Lupinen . 40.00 — 45.00 
Buchweizen 45.00 — 48. 


Braugerſte. x —.— 
. TI .. 78 
oggenmehl (85 ¾ ). —.— 


un 0% 40.00 Seintuben . . . 46.00-47.00 
Weizenmehl (65°/,) . 68.00-72.00 | Rapstuhen -. . . 39.00—39.00 
Weizenkleie . „20.00-21.00 | Sonaihret. . . 40.00 — 42.00 


Roggenkleie . „ 18.00-19.00 

515 rbſen —.— 
ttoriaerbien . . —.— 

Folgererbſen —.— 


Geſamttendenz: ruhlg. 


Berliner Produktenbericht vom 6. Juli. Getreide ⸗ und 
Delfaaten für 1000 Kg., ſonſt für 100 Kg. in Goldmark: Weizen 
24122. Roggen märk. 212—215. Gerſte: Futter- und Induſtrie⸗ 
gerſte 181—138, Hafer märk. 188— 198. 

Weizenmehl 29.00—33.00. Roggenmehl 28,75 31.75. Weizen⸗ 
kleie 12.50. 8 Viktoriaerbſen 40—48. Kleine 
Speileerbien 28-34. Futtererbſen 21—23. Pelucch en 25— 26.50. 
Ackerbohnen 21—23. Widen 27—30. Lupinen, bd aue 1850 —19,50. 
Lupinen, gelbe 27,50 —28 50. Serradella, alte —, Serradella, neue — 
bis —. Raps tuchen 19 30. Leintuchen 23.00 — 23.30. Trockenſchnitzel 
10,60. Sopaſchrot 19,80 — 20,50. Kartoffelflocken 17,60 —18,00. 


Sonnendlumenkuch. 38.00 — 40.00 
Sommerwicke —.— 
Peluſchten or 
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Suche wöchentl. einige 


‚liter. Offerten unter 


tüchtig, Automechaniter 


der ſelbſtändig sämtliche Reparaturen aus- Deutsch, polnisch 30 Jahre alt, ledig, mehr 
führen kann, der polniſchen Sprache mächtig. Jahre in Sägewerken tätig. vertraut mit 
praktiſchen wie ſchriftlichen Arbeiten, ſucht | 
Stellung von ſofort oder ſpäter. Zeugniſſe 


abſchriften an ! 
Autozentrale Chojnice (Konitz). ge bier 3eitung. 


Jung. Eiſenhündler 


der poln. Sprache mächtig, welcher die 
Handelsschule beſucht hat, ſucht zum 
J. Auguſt in größerem Geſchäft — auch 
in Danzig — Stellung. Gute Zeug⸗ 
niſſe vorhanden. Offerten unter B. 8866 
an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung erbeten. 


Lehrerin 


mit poln. Unterrichts. 
erlaubn., mehrj. Brax., |} 

Oberlpz.⸗Bild. Kennt⸗ 
nis der poln. Sprache in 
Wort u. Schrift, ſucht 
zum 1. Auguſt 1929 


nicht unter 18 Jahren. 


Land ohne Traum. 
i Die Neuwahlen in Holland. 
POS Amſterdam, 6. Juli. 


Die Neuwahlen für die zweite Kammer des nieder⸗ 
ländiſchen Parlaments haben eine nahezu unver⸗ 
änderte Kräfteverteilung der Parteien er⸗ 
geben. Die beiden großen Parteien der Katholiken 
und der Sozialdemokraten kehren mit derſelben 

Anzahl von Mandaten zurück. Die Antirevo⸗ 
lutionäre Partei auf der äußerſten Rechten hat 
einen Sitz verloren, ebenſo eine der beiden liberalen 
Parteien. Die Verteilung der 100 Sitze in der zweiten 
Kammer iſt nunmehr wie folgt: 

Katholiſche Staatsparte » » 
— Sozialdemokraten 24 („ : 24) 
Antirevolutionäre Partei 


(Calpiniſten)nßn 18) 
Chriſtl. Hiſtoriſche Union 11 (, : 11) 
Freiheitsbund (Liberale) „ 8 („: 9) 
Freiſinnige Demokraten. 7 („ : 7) 
e, ar ee a TEL 


Die reſtlichen ſechs Mandate verteilen ſich auf vier 
kleinere Parteien. Im ganzen wurden von 3 825 203 
Wahlberechtigten 3 380 217 gültige Stimmen abgegeben. 

Im Wiener Frieden 1815 wurde das Königreich der 
Vereinigten Niederlande, das außer Holland auch Belgien 
und Luxemburg umfaßte, mit Hilfe Englands unter gleich⸗ 
zeitigem Verluſt Südafrikas errichtet. Im September 1830 
löſte ſich Belgien durch eine Revolution mit franzöſiſcher 
Hilfe aus dem Staatenverband, erreichte aber erſt neun 
Jahre ſpäter die Anerkennung ſeiner Unabhängigkeit. 
Luxemburg, ſeitdem nur noch in Perſonalunion mit Holland 
verbunden, wurde im Jahre 1890 als völlig unabhängig an⸗ 
erkannt. 

Die konſtitutionelle Monarchie (Haus Naſſau⸗ 
Oranien) iſt der ſtaatliche Aufbau der Niederlande. Die 
Geſetzgebung üben die Generalſtaaten, zwei ſich alljährlich 
getrennt verſammelnde Kammern aus. Die erſte Kammer, 
welche im Juli 1926 gewählt wurde, amtiert ſechs Jahre. 
Die zweite Kammer, die nur auf vier Jahre gewählt 


entn. (J Limburger 
agerkäſe nebſt Til⸗ 


P. 3 
ſchäftsſtelle d. Zeitung. bild. und 


eines kathol. Herrn in (Mädch.) 
ſicheren Verhältn. zw. im 2. und 3. Schuljahr 


A a Heirat isabſchr. 


Aſene Stellen 


Für Dauerpoſten ſofort oder ſpäter geſucht 


Offerten mit Lohnanſprüchen und Zeugnis⸗ 


el. 
Daſelbſt wird ein zuverläſſiger Chauffeur 
geſucht. 


.. ͤ————— 
Dom. Suchoraczek hei] Sohn achtbarer Eltern 
Wiecbork( Pommerell.) der das 8899 


ſucht zum 15. 7. 29 ev. Müllerhandwerk 
Eleven | externen wil, 


kann ſich melden. 
Taſchengeld wird ge⸗ Magie Ruda, 

währt. sees poczta Waldowo szl., 
Für meine Bautlemp-| pow. Chehnn o. 


Wirtſchafter 


nerei u. Inſtallations⸗ ſucht v. gleich od. ſpäte 
gei@äftJuche een Mollerel⸗Lehrling Stellung coder dee 
Fachmann der Lu zum Fach hat, Sin verh. ev., findert. 


renen mit guter Schulbildg., 


deutſch u. poln. ſpr. der gewandt d kräfti Sangi.Zeugn.vorhand. 
auch gleichz. d. Betrieb Pr und Haltid.| Gefl.Angeb. unt. C. 3803 
vorſtehen k. Für Verh. Selbſtgeſe 15.7, eintret. 1 


8 geſchriebene Be⸗ 
wäre Wohnung vorh.] werbung einienden od. 


Telefon 238. g922 
Ich ſuche zum baldig. 
Antri 


einen Gehlen 


Derſelbe muß vertraut 
. — nr rs 
einſter Butter ſowie ucht fü N 
verſchieden. Sort. Käſe, e 1 x Wik. ann 
kleine Reparat. ſelbſtd. Ziehm, 
ausführen und in jed.] Mate Gronowo p. Wielkie 

det mich vertret. fönn.|Walichnowy, P. Gniew. Junger 


Serien ee 80h, Suche zum 1. Maut) Masch. Ingenieur 
a.d. Geſchäftsſt.d.Zeltg. I. Guteheusb. junges, F na Senke 


8964 
Slubenmädchen set: any; , 0% 


Angebote m. Gehalts- —Ehrlſcher, kiſchtiger 


evangeliſches 


Tüchtiger 
Drechfler⸗ 
geſelle 


(unverheirgtet) 


Fleiſcher⸗ 


Frau L. Otto. 


Müller 


Suche von jojort einen für alle vorkommend. 


tüchtig. Bücker ce m n 23g alt, bewandert mit 

Stubenmüädchen . ee 
Kräfte komm. in Frage. welches plätten kann. Aren a Stellung v. 
gelucht, 9298 od. ipät. Det 


3862 a. d. Geſchſt. d. Z. 


Perheir. Rüller 


der ſeine Lehrzeit be⸗ Hausmädchen n bald oder möchte gerne d 
endet, die Tiſchlerarb.] m. Kochtenntn,, bei gut. E san nd -_. he N 


Gtellung 


der am Kohlenofen ae» 
arbeit. hat, nur erſtklaſſ. x 
W. Himmler, Ponszez, zum, 15. Juli 
pow. Swiecſe. Tel. 22“ Remus. I. 
7 DEN UERETER pow. Grudziadz. 


nüllerlehting g us e 


ſelbſt verrichten kann. Lohn u. gut. Behandlg. 
der polnisch, u. deutſch. zum 15.7. d. J. geſucht. 
Sprache mächtig iſt. p. Hugo Bender, 

ſofort Ae 8912 Möbelfabrik, 
Mühle Ruda, Danzig: Langfuhr, 
poczta Waldowo szl,,IBommeriche Chauſſee 7. 


brzyca, 


j Für ältere, kränkliche g 
Suche Macht Dame in Bromberg 
mach. bevorz. Off. u. A 


898 an die Ge⸗ 5 chen, 39108. d. Ceſchlt. d. g. 


oder alleinſt. Frau 
vom Lande möglichſt 
Du 30 J. zur Pflege 
un 


— m —ñmœH — 


2 : Jes gibt keinen Waſchtag mehr! 


aaa 


an die Geſchäftsſt. d. Z. 


Georg Morgenroth, 3 18 
perſönl. Vorſtellg. 8884 F 

Tezew, ul. Rybacka 17. Molkerei Wagröwier, 0 1 er 
Kolejowa 11. vereid, verheir., 36 J. 
. I. diejalt, mit langj. Staats» 
Stütze, au tocht u, Beioatpras.. „rüber. 
Zeugniſſe einſenden, u. JTprache mächtig 1 
Een prache mächtig, ſucht 
üchtiges von ſofort oder ſpäter 


1 
Stubenmädchen ung as der 
A 


Gefl. Zuſchr. u. L. 8909 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


witwe mit etwas Ver⸗ 6 
mög. möchte alt. Herrn Sie erleben 


die Wirtſchaft führen. 2 
See ein Waſchwunder 
Engl. Mädchen 


v. Lande, 28 J. alt, erf. in durch D. R.⸗Patent geſchützter Appa- 


Schneid. u. Wäſchenäh., 
ſucht Stell. i. beſſ. Hauſe. 


ſucht Stell. a. Stuben⸗ 
mädch. od. zu Kind. 3905 


A. Luhm, Platnowice, 


Evangl. Beſitzertochter, 


21 J. a., „ 2 
ain Mebſten in rn große Wäſche, ſonſt e 


Offerten unter T. 3909 in 2 Stunden fertig zum 
a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. Dieſer kleine Apparat iſt nicht nur 


Landwirtstochter 


18 J. alt, beid. Landes⸗ 

N 3 at 

ellung zur Erler: 2 w T VEURRRER 
una der ine Apparat maichen?? 
d ei 2 

freier Station. Gefäll. I Alles! Alles! Alles! 

Offerten bitte an 902 Weiße und bunte Wäſche! Wollſachen! 


findet Dauerſtellung “ Krusliwiec eſelle 
Of. find an Die An. .. ebe. v. „„gelelle 


noncenannabmeftelle Offerten unter C. 8885 
E. Caspari, Swiecie n. W. 6 | Mi) 1 88 
unt. G. 8975 zu richt. ht 8 El d. d. Geſchäftsſt. d. Zeilg. 


— [0000222 


Jung., evgl. Mädchen 


Kochen erlernen 


NeEtwas Taſchengeld er- 

Freundl. Off. zu richten | wünſcht. Antritt z. 1. 8. 
an Otto Hildebrandt, Offerten unt. 100 Buch⸗ 
handlung Luenſer, 


Do 
Pow. Chelimno. Tel. 41251. 85801 Powiat Krotoſzyn. I Wiecbork, Pom. 8070 


wird, hat allein Geſetzesinitiative und iſt in der Lage, Regie⸗ 
rungsvorlagen abzuändern. Sie iſt jetzt neu gewählt worden. 

Beſonderheiten der holländiſchen Wahl ſind die Wahl⸗ 
pflicht, die hierdurch bedingte ſtarke Wahlbeteiligung, und 
die überaus ſtarke Parteizerſplitterung. Um die 100 Sitze 
der Zweiten Kammer zu erobern, ſind nicht weniger als 
37 Parteien mit über 600 Kandidaten ins Feld gezogen. Der 
Wahlkampf wurde mit einer gewiſſen Behäbigkeit geführt. 
Die Scheldefrage und das oſtindiſche Kolonialproblem ſind 
Programmpunkte, aber kein Kampfmoment. Denn der 
holländiſche Bürger iſt, wie der Dichter Albert Verwey ein⸗ 
mal geſagt hat, für die „Herrlichkeit der Wirklichkeit“; man 
treibt alſo im Haag grundſätzlich eine Friedens po litik, 
ſieht Aufgabe und Vorteil in einer aktiven Neutralität. 
Holland, das Handels⸗ und Schiffahrtsland, hat die heroiſche 
Epoche abgeſchloſſen und ſeine Intereſſen auf einen Pazifis⸗ 
mus gelenkt, der aber im Unterſchied zum deutſchen ein 
moraliſcher Faktor in der großen Politik geworden iſt, da 
er die Landesgrenzen mit ſtärkſter Energie zu ſchützen weiß 
(Maaſtricht). 

Iſt Holland außenpolitiſch in ſeiner Willensbildung 
neutral, ſo wird das innenpolitiſche Leben von den Par⸗ 
teien konfeſſionellen Charakters getragen, 
denen mehr als die Hälfte der Abgeordneten und Wähler 
angehört. Die Römiſch⸗katholiſche Staatspartei iſt die ſtärkſte, 
der auf proteſtantiſcher Seite die Antirevolutionäre (Colijn) 
und die Chriſtlich⸗hiſtoriſche Partei gegenüberſtehen. Dieſer 
konfeſſionell gebundenen Rechten gliedern ſich kleinere Grup⸗ 
pen und die Liberalen an. Auf der Linken dominieren die 
Sozialdemokraten. 

Die Neuwahlen haben das parlamentariſche Bild wenig 
verändert. Die größten Gewinne haben die Römiſch⸗Katho⸗ 
liſche Partei und die Sozialdemokraten. 

Am Wahltage iſt das holländiſche Kabinett de Geer, 
welches ein Geſchäftskabinett war, zurückgetreten, um einem 
Parteikabinett Platz zu machen. Königin Wilhelmina wird 
nun einen Katholiken oder Sozialdemokraten mit der Bil⸗ 
dung des neuen Kabinetts beauftragen. Sollte ein Sozial: 
demokrat nicht nur zu einem Miniſter, ſondern gar zum 
Miniſterpräſidenten beſtellt werden, ſo würde dieſes Ereig⸗ 
nis ein Novum in der holländiſchen Politik darſtellen. 


Ausschneiden W Aufheben 


unwiderruflich 
die letzte Woche 


zu den billigen Ausnahmepreiſen 
werden die Waſch⸗ Vorführungen A 
3 ſtattfinden. or 
Mittwoch und Sonnabend um 5 Uhr 
nachmittags können Beamte und 
Feſtangeſtellte die Apparate gegen 
Teilzahlung erhalten. 


wird beſſeres 


Mädchen 


Hausfrauen! Achtung! 


Mein Apparat iſt das Deutſche Reichs⸗ 
Patent, er beſteht aus zwei Metall⸗ 


5sjähriger Garantie, kein Stoffbezug. 

Ehe Sie kaufen haben Sie die Pflicht, 

ſich auch meine Waſchvorführungen 
anzuſehen, dieſelben finden ſtatt: 


im Civil⸗Kaſino 
ul. Gdanska 160 a 

am Dienstag, dem 9. 7., 

am Mittwoch dem 10. 7., 

am Freitag. dem 12. 7. 

u. Sonnabend, dem 13. 7. 
Erſte Vorführung 11 Uhr vormittags, 
dritte Vorführung 5 Uhr nachmittags. 
Eintritt frei! Kein Kaufzwang! 
Schmutzige Wäſche bitte mitzubringen. 
Sie erhalten dieſelbe nach ca. 5 Minut 

ſauber gewaſchen zurück. 


Aufheben 


Stellung. 


5 Jahre Garantie! 


So jieht er aus! 
der „Patent⸗Kompreſſoren⸗Wäſcher 


Alleinſtehd. Lehrer⸗ 


in Bydgoszez. 4908 
Es iſt ein kleiner, neu erfundener, 


rat, welcher in zwei Stunden mehr 
Wäſche ſauber wäſcht, als manche 
Waſchfrau in zwei Tagen, und zwar 
unter größter Schonung der Wäſche, 
ohne Kochen, ohne Waſchbrett. 
ohne Bürſte, mit nur der Hälfte 
der bisher gebrauchten Seife und 
Soda. Kein Trichter, kein Apparat 
in den Keſſel zu ſetzen. 


Kein tagelanges Quälen mehr. Die 


l. Mädchen, 24 t alt, 


Ausschneiden 


poczta Bydgoſzcz 5. 


fhängen. 


Waſchapparat, ſondern gleichzeitig 
ein nicht zu überwindender Apparat 
zum Spülen der Wäſche. 


Was können Sie mit dem 


1 5 5 . Seidenſachen! Aſſo z. B Gardinen, die 
Lise fro Mlyn, zarteſte u. die gröbſte Wäſche, wollene 
poczta Golub. Deden u. Strümpfe, Herzen -Unzüge 
und ‚Mäntel, Damen⸗Mäntel, blaue 

Schloſſer⸗ und Monteur⸗Anzüge, die 
ſchweren imprägnierten Einheitsan⸗ 
züge f. Motorradfahrer uſw. uſw. uſw. 
Die Apparate können nach der Vorfüh⸗ 
rung käuflich mitgenommen werden. 
Tüchtige Vertreter werden für Brom⸗ 
berg, Thorn und Graudenz geſucht. 


Br Ausschneiden Aufheben 


Hausgrundſtüll Gelegenheitskauf. 


glocken, nicht roſtendes Material, mit 


und 
. Landgrundſtücke 


uaprauyassny We 


A850, eli. Schlafaimm, m. pow. Bndgojäcz. 3906| 3, vm. Kordeckiego14,|r. 


usqaymy 


Polen und der Hafen von Galonili, 


Bukareſt, 4. Juli. Die rumäniſche Zeitung „Adeverul“, 
ſowie das griechiſche Blatt „Heſtia“ beſchäftigen ſich wie⸗ 
derum mit der Frage des Zugangs zum Meer im Hafen 
von Saloniki für Rumänien und Polen. Das Inter⸗ 
eſſe an dieſer Frage kam wieder in den Vordergrund durch 

die gegenwärtig ſchwebenden Verhandlungen zwiſchen Athen 
und Sofia über die Vereinigung der griechiſch⸗bulgariſchen 
Eiſenbahngleiſe, ſowie durch den Gedanken, eine Fähre über 
die Donau zu bauen, um eine direkte Eiſenbahnverbindung 
zwiſchen Rumänien und Bulgarien herzuſtellen. Beide 
Blätter ſind der Meinung, daß die rumäniſchen Häfen an 
der Donau (Braila und Galatz) ſowie am Schwarzen Meer 
(Konſtanza) Rumänien einen ſtändigen Waſſerweg mit den 
Ländern des fernen Oſtens nicht ſicherſtellen können, da 
dieſer Verkehr von der Freiheit der Schiffahrt durch die 
Meerengen abhängig iſt und im Falle eines Kriegsaus⸗ 
bruchs im Baſſin des Schwarzen Meeres jeden Augenblick 
unterbrochen werden kann. In Rumänien beſtand daher 
ſchon vor dem Kriege das Projekt, über die Donau eine 
Brücke zu bauen, um Rumänien den Zugang zum offenen 
Meer im Hafen von Saloniki zu erleichtern. Wenn dieſes 
Projekt bis jetzt nicht realiſiert wurde, ſo geſchah dies in⸗ 
folge Mangels an entſprechenden Fonds. Wenn ſich, ſo be⸗ 
tonen die beiden Blätter, Polen für dieſe Frage inter⸗ 
eſſiert, das ſich an der Finanzierung des Unter⸗ 
nehmens beteiligen möchte, dann kann die Verwirk⸗ 
lichung dieſes Plans beſchleunigt werden. Auf dieſe Weiſe 
würden der Hafen von Saloniki und die Freizone zu einem 
wichtigen Zentrum des internationalen Handels werden. 

Wir ſind der Anſicht, daß der polniſche Staatsfiskus 
gegenwärtig näherliegende Finanzierungsſorgen hat. Als 
Mittelmeerhafen dürfte für die polniſche Ausfuhr wegen 
des kürzeren Landweges auch eher Trieſt als Salo⸗ 
niki in Frage kommen. 


FFC ³˙ AAA GISETEETSERNENTERENEN 


Unſere geehrten Leſer werden gebeten. bei Beſtellungen 
und Ginfänfen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen. ſich freunblichſt auf die 


„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


Guts⸗Tauſch. 


c bi = gut n prima 
N f eizen⸗ und Rübenb. fa uldenfrei gegen 
Wisler 1 9 Der gleichwertiges in Pommerellen zu vertauſchen. 
Grenze, ik ein in günſt.] H. Kalkſtein, Marienburg Wpr. 
ir a. Markt.] Telefon 2218 Langg. 16. 8972 


worin jeit ungefähr 

60 Jahr. eine Töpferei 152 Morgen großes But 8 
und Kachelfabrikation 
betrieben wurde, erb⸗ 
teilungshalber gegen 
Barzahlg. zu verkaufen. 
Reflektanten woll, ſich 
unter E. 8968 bei der 
Geſchäſtsſt. d. Z melden. 


Sue we e keit 


kurz entſchloſſ. ——— 
wsahlungsfäb. Güter Sehr günſtig zu verlaufen: 
Mercedes 


Rittergüter, Güter 

98/95 PS., 6 Cyl., Sportphaeton, 4—5,ſitzig, 
Allwetterverdeck mit Seitenteilen und be ⸗ 
T. Jankows ſonderem maſſ. Winterauſſatz, 6⸗ſach be⸗ 


Tuchola, Pomorze, reift, ferner 


Szosa e Mercedes 


Verkaufe 18 migen“ 16/5 PS., 4 Cpl. Sportphaeton, 4-5-Titi 


dftild, - 
ren ern mit Allwetterverdeck und Seitenverſchluß. 


i „ 60. 6⸗fach bereift. br 
EN Beide Magen in teurer eleganter Ausführung, 
erin in allerbeſtem Zuſtand. Anerkannt erſtklaſſige 


in jeder Größe zum 
baldigen 8 
i, 


ANiederumgg: |Mercedesaustührung, Stabilität und Lebens“ 


uer. 
wirtichnit Anfragen zu richten unter M. 8911 
im Freiſtaat Danzig 67 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


6485 be e 32-40-50 PS. LANZ-Rofomobile 


"A Nüßenboden. Unzabig. Heikdampf, ſtationär, erbaut 1910, 12 Atm., 


50000 Gulden. Angeb.] Gewicht ca. 9800 kg, Standort Pommerellen. 
unter H. 890% an die augenblickl. im Betriebe zu beſichtigen, wegen 


Geſchäftsſt. d. Zeitg erb. Vergrößerung billig für 8500 at Barzahlung 


HoHnia! im Serien zu verkaufen. 
d. Stadt umſtändehalb. Offerten u. 3. 4 an Filiale „Dt. Rundſchau“ 


ſehr billig zu verkaufen. H. Schmidt, Danzig, Holzmarkt 22, erb. son: 


liehe e Grund ſt ü ck me 
Gelegenheits⸗ 24 Morg. dav. 5 Morg. Möbl. Zimmer 


Wieſe, das übrige Land 0 
einlauf u. Weide zu verkaufen. Ein gut möbl. Zimmer 

wegen Platzmangel. Ernit Krüger, von ſof. zu vermiet.3904 
Gut. ſchwarzer Flügel] Nowawies Wielta, Kosciuszki 51, 2 Trepp. 
750, eich, Schlafzimmer Poſt Nowawies Wielka. Möl. J, a. per. b.. Dame 


ähmaſch. 5 g 
üchen 75, 85, Bettſt. 28. Möbl. Zimmer a. Dame 
che felong. 42, es Wobnungen . verm. Gamma 2, II r. 


Spor weg. 2. Stiel, 
wag. 25. 0 
Stühle 6 Gardinen. Gined-3-3imm.W. 
ſtangen 1 Bertitos 35, m. Bequemlichk. v. bald 


Kleiderſpinde 58 und od. I.8. cr. geſ. Verg. ſämt ⸗ 
vieles andere verkauft liche Auslag. f. Renov., 


r Peoenfonen 


Nlel⸗Aulo 2 Simmer Sommeräfle 


Marie Pill au Her 8 

erhalt. bill. zu verkauf. evtl. a. mö werd. v. 1. 7. wieder 

Offerten unter S. 3846 dn aufgen., pro Tag mit 

a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. per ſofort 95 3052 Wäſche 7.50, ohne 7 21. 
* 


Dffert. unter B. 3912 
Motor Dot a. d. Geſchſt. d. Zeita. 
verkauſt günſtig 
F. Woja ended 


AAader porte Pachtungen 
und Handkähne e h 


ei a, = Pachtung Opr. 


18 1 „1813, 5 & 
Torunska 54. Tel. 1813. 1000 Morg. prima Weizenb., gute Gebäude 
Frauenhaar und Invent, 25 Pf. 40 Kühe, Jungv., Schw. 
e ee e en ur Ke a e 

it; a h m. erforderlich. 
erbitte per Poſt 8511 Empfehle Güter in jeder Größe. f 


2 Zimmer 


2 demitter, Bydgoszcz H. Kalkstein, Marienburg pr. 


Kröl. Jadwigi 5. Telefon 2218 Langg. 15. 8973 


Viertes Bundesfingen 


des Bundes deutſcher Geſangvereine 
Poſen⸗Pommerellen. 


Bromberg, 8. Juli 1929. 

Die letzten Wochen brachten für Bromberg eine Reihe 
bedeutender Veranſtaltungen, die weit über Bromberg 
hinaus für das Deutſchtum unſeres Teilgebietes von Be⸗ 
deutung waren. Auf die 9. Ruderregatta des Ver⸗ 
bandes Poſen⸗Pommerellen folgte das 70. Stiftungs⸗ 
feſt des Männerturnvereins Bromberg, ver⸗ 
bunden mit einem Wettturnen, dem ſich nun am 
geſtrigen Sonntag das große Bundesſingen des Bun⸗ 
des Deutſcher Geſangvereine Poſen⸗Pommerellen anſchloß. 
Nicht weniger als 450 Sänger aus allen Teilen der in dem 
Bunde zuſammengeſchloſſenen Wojewodſchaften waren in der 
Stadt an der Brahe erſchienen, um in friedlichem Wettſtreit 
von der im vergangenen Jahre geleiſteten Arbeit Rechen⸗ 
ſchaft zu geben und damit das hohe Lied zum Preiſe des 
deutſchen Geſanges anzuſtimmen, der für unſer Kulturleben 
von ſo großer Bedeutung iſt. Gerade das deutſche Lied iſt, 
wie wenig anderes ein Faktor, der gehegt werden muß zum 
Wohle des Volkstums. Das Lied, das nicht nur aus der 
Kehle und nicht nur aus dem Herzen, ſondern auch z u m 
Herzen dringt, iſt ein Bindeglied, das zwar hauchfein er⸗ 
ſcheint, aber ſtärker als Stahlketten die Zuſammengehörig⸗ 
keit einer Volksgemeinſchaft fördert. 

Es iſt erfreulich, daß die deutſche Bürgerſchaft Brom⸗ 
bergs, dieſer Bedeutung, die den Geſangvereinen 
zukommt, durch zahlreichen Beſuch der mit dem Bundes⸗ 
ſingen im Zuſammenhang ſtehenden Veranſtaltungen Rech⸗ 
nung getragen hat. Am Sonnabend fand in Kleinerts Feſt⸗ 
ſälen ein Begrüßungsabend ſtatt, den Bundesvor⸗ 
ſitzender Kretſchmer- Bromberg eröffnete, indem er allen 
Anweſenden, beſonders allen offiziellen Gäſten, ein „herz⸗ 
lich Willkommen“ zurief. Daran ſchloß ſich die Deko⸗ 
rierung der Sängerjubtlare. Es folgten nun bis 
1 Uhr morgens Geſangsdarbietungen von 14 Vereinen aus 
Graudenz, Thorn, Nakel, Konitz, Schwerſens, Schwetz, Culm, 
Inowroclaw, Fordon, Poſen und Bromberg in bunter 
Reihenfolge. Es war ein erleſener Kranz ſchöner Blüten 
des deutſchen Liedes, der hier dargeboten wurde. 

Der Sonntag brachte dann um 3 Uhr nachmittags das 
eigentliche Feſtkonzer't in Patzers Gärten. Der Wetter⸗ 
gott, der in ganz programmwidriger Weiſe einen ſcheinbar 
nicht endenwollenden Landregen am Vormittag hernieder⸗ 
ſandte, hatte am Nachmittag ſchließlich ein Einſehen und 
beſcherte der Veranſtaltung, wenn auch nicht ſchönſtes, ſo doch 
immerhin günſtiges Wetter, ſo daß das Bundesſingen ſich 
glatt abwickeln und eines ſehr zahlreichen Beſuches erfreuen 
konnte. Man ſchätzte etwa 2200 Beſucher, die den verſchiede⸗ 
nen, ſehr wohlgelungenen Darbietungen lauſchten und mit 
Beifall nicht kargten. Neben gemeinſamen Chören, die von 
Muſikdirektor Hetſchko⸗Graudenz geleitet wurden, wur⸗ 
den Chorvorträge vom Gau Pommerellen, der Liede ctafel 
Graudenz, der Arbeitsgemeinſchaft Thorn, des Gemiſchten 
Chores Fordon, der Arbeitsgemeinſchaft Bromberg, des 
Männergeſangvereins Kornblume⸗Bromberg und des Ver⸗ 
eines Deutſcher Sänger Poſen zu Gehör gebracht. Eine 
muſik⸗kritiſche Würdigung der Darbietungen des ganzen 
eee laſſen wir in unſerer morgigen Ausgade 
olgen. N ‚ . 

Am heutigen Montag weilen die Sänger zum großen 
Teil noch in der Stadt oder der Un dale um wer Be⸗ 
ſichtigungen und Wanderungen das Erlebnis dieſes vierten 
Bundesſingens abzurunden und es dann als großen Sänger⸗ 
tag in das goldene Buch der Erinnerungen einzutragen. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück 
licher Angabe der Quelle ne — Allen unfern Mitarbeitern 
N wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 8. Juli. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung mit ſtrichweiſen Nie⸗ 
derſchlägen und wenig veränderter Temperatur an. 


Erſter Renntag in Karlsdorf. 


Trotz des ſehr unbeſtändigen und kühlen Wetters und 
verſchiedener anderer Veranſtaltungen, die am geſtrigen 
Sonntage in und bei Bromberg ſtattfanden, war der Renn⸗ 
platz des Großpolniſchen Renn vereins in Karls⸗ 
dorf von einer ſehr zahlreichen Menge beſucht. Das Pro⸗ 
gramm ſah auch eine große Zahl intereſſanter Flach⸗, Hür⸗ 
den⸗ und Hindernis rennen, teilweiſe von recht beträchtlichen 
Diſtanzen, vor, und ſchien geeignet, die Beſucher auf ihre 
Koſten kommen zu laſſen. Die Erwartungen wurden durch⸗ 
aus erfüllt. Es gab recht ſpannende Rennen, große Felder 
und einmal eine Überraſchungsquote am Totaliſator, der 
auf den Sieg des von Frank geriktenen „Agamemnon“ des 
Rittmeiſters Karezewſki mit 10:94 reagierte. Die Wett⸗ 
begeiſterung war ſo ſtark, daß ſich die Leitung des Renn⸗ 
vereins entſchloſſen hat, ſofort acht weitere Kaſſen zu er⸗ 
bauen. Überhaupt muß anerkannt werden, daß man ſich 
um die Verbeſſerung des Rennplatzes auch im vergangenen 
Jahre ſehr bemüht hat. U. a. ſind die Stallungen wieder 
erweitert worden, ſo daß die zahlreich zum Rennen ent⸗ 
ſandten Pferde jetzt ausreichende Unterkunft haben. 

Die Rennen wickelten ſich unter der Leitung des Rats 
Zychlinſki ſehr flott ab. Am beiten hat am erften Renntage 
der Stall des Barons Kronenberg abgeſchnitten, der 
zweimal Sieg und zweimal Platz für ſeine Farben buchen 
konnte. Wir laſſen hier die Ergebniſſe der einzelnen 
Rennen folgen: 

indernisrennen. 1000 Ztoty, 4200 1 rara“ 3 
A. N Reiter: Lt. Fee a aßcal⸗ ka A 
Sieg. Toto: 10:18, * s 

ürdenrennen. 800 Zloty, 2400 Meter. 1. „ 2 

hs Kronenberg), Reiter: Sipinfth; 2. Waal; e 
ee 8 Längen. Toto: 10:18, 

Flachrennen. 800 Zloty, 850 Meter. 1. „Dziecina“ (Bei.: 
Graf Mielzynſkt), Reiter: 33 ro“; 
3. e Übetegener Seien in anf Längen. Toto: 10 : 10. 

ndernisrennen. 600 Zloty, ter. 1. 7 
(Beſ. Lt. Kwielecti und 1 Er ER 
n 3. „Roguza“. — Überlegener Sieg mit acht Längen. 


Flachrennen. 1000 Zloty, 2100 Meter. 1. „Komtur“ (Beſ.: 
S . Sl 1 8. r . 
. e Ja k re“. — Sieg n arfem End» 

kampf um eine änge. Toto 1:2, 15, 21. e 


verſchafften ſich mit Hilfe 


600 Zloty, 2400 Meter. 1. 
Reiter: Frank; 2. 


Hindernisrennen. 
(Beſ.: 


. „Towarzyſs“; 8. „Czeko⸗ 
lada“. — Sieg rach ſcharfem Endkampf um eine Länge. Toto 
10: 31, 12, 14, 15. 


§ Der deutſche Generalkonſul Dr. Lütgens hat ſeinen 
Erholungsurlaub angetreten. Die Geſchäfte des General⸗ 
konſuls übernimmt Konſul Dr. Schroeder. 


S Scharfſchießen veranſtaltet am 10. d. M. das 61. In⸗ 
fanterieregiment auf dem Schießplatz in Jagdſchütz. Die 
Zugangswege ſind an dem genannten Tage durch Militär⸗ 
poſten geſichert. 

$ Die Einwohnerzahl Polens betrug nach Angaben des 
Oberſten Statiſtiſchen Amtes am 1 Januar d. Is.: 30 408 247 
Köpfe. Davon entfallen auf die Zentralwojewodſchaften 
12 760 178, auf die Oſtwojewodſchaften 5 136 086, auf die Weit: 
wojewodſchaften 4 320 445 und auf die Südwojewodſchaften 
8191588 Köpfe. Die Bevölkerung Polens im Jahre 1928 
zählte 29 996 646 Köpfe, im Jahre 1927 29 638 097, im Jahre 
1926 29293 996, im Jahre 1921 nach der amtlichen Zählung 
vom 30. September 27 201 342. Im Verlauf von ſieben Jah⸗ 
ren und drei Monaten wuchs alſo die Einwohnerzahl 
Polens um 3 206 905 Köpfe. 


8 Anmeldepflicht für Mietserhöhungen. Amtlich wird 
bekanntgegeben: In Fällen, in denen die Miete erhöht 
wurde bzw. der derzeitige Mietszins höher iſt als der der 
Behörde gemeldete und beſteuerte, haben die Hausbeſitzer 
bzw. deren Stellvertreter binnen 30 Tagen vom Eintritt der 
Erhöhung — oder Einhändigung des betreffenden Zahlungs⸗ 
auftrages — an gerechnet davon die Steuerbehörde zu be⸗ 
nachrichtigen. Nichtanmeldung oder Meldung bewußt 
falſcher Angaben unterliegen hohen Gelditrafen. 

8 Ein Schlafwagen der 1. und 2. Klaſſe iſt probeweiſe 
auf der Strecke Poſen Bromberg —Gdingen in den Zügen 
218/413 und zurück 414/211 eingeſtellt worden. 

$ Vermißt wird ſeit dem 5. d. Mts. der Dreher Georg 
Bruno Finke, Langeſtr. (Ruſka) 15, wohnhaft. Der Vers 
mißte wurde am 26. 10. 02 in Bromberg geboren, iſt ver- 
heiratet, 1,60 Zentimeter hoch, dunkelblond, glatt raſiert, 
hat ein rundes Geſicht, friſche Farben und war mit einer 
dunklegrauen NYade, geſtreifter Hofe, blauer Mütze und 
ſchwarzen Halbſchuhen bekleidet. Es beſteht die Befürch⸗ 
tung, daß F. ein Unfall zugeſtoßen iſt. Die Polizei erbittet 
zweckdienliche Angaben über den Verbleib des Vermißten. 

$ Wer ift der Beſitzer? Auf dem Bahnhofskommiſſariat 
befindet ſich ein ſeidener Damenſchal, der von der recht⸗ 
mäßigen Eigentümerin abgeholt werden kann. 

8 Wohnungsſchwindel. Wir veröffentlichten in unſerer 
letzten Ausgabe die Warnung der Kriminalpolizei vor der 
Händlerin Anna Regielſka, die verſchiedene Betrüge⸗ 
reien ausübt. Jetzt meldete die Schneiderin Hedwig Florek, 
daß fie durch die Genannte um 100 Zloty geſchädigt worden 
ſei, die ſie ihr als Anzahlung ſür eine abzutretende Woh⸗ 
nung ausgehändigt habe. a 

§ Wegen Sittlichkeitsverbrechen wurde der in den 
Baracken an der Gneiſenauſtraße (Divernickiego) wohnhafte 
50 jährige Andreas Zydlewſki verhaftet, Er hatte 
am vergangenen Sonnabend ein ebenfalls in den Baracken 
wohnhaftes vierjähriges Mädchen in den Wald gelockt und 
ſich dort ſchwer an ihm vergangen. Das Kind wurde in 


ärztliche Behandlung gegeben. 


8 Einbrecher, die leider unerkannt entkommen konnten, 
von Nachſchlüſſeln Eingang in 
eine Wohnung des Hauſes Hoheſtraße (Wyſoka) 11 und 
ſtahlen 225 Zloty in bar, 1 Dollar, 25 Silbermark, einen 
Trauring mit dem Monogramm A. S. und der Jahres⸗ 
zahl 1894, ein Paar ene Ohrringe eine goldene Damen⸗ 
und eine ſilberne Herrenuhr ſowie einen Ring mit einem 
Rubin. Der Geſamtwert der geſtohlenen Gegenſtände be⸗ 
trägt 550 Zloty. . 81 

§ Fahrraddiebſtahl. Der Arbeiter Alex Staſiecki aus 
Fordon hatte in den Räumen des Lloyd Bydͤgoſki fein Fahr⸗ 
rad ſtehen, das ihm am 5. d. M. von einem unbekannten 
Täter entwendet wurde. Das Rad trägt die Fabrikmarke 
„Tornedo“, die Fabriknummer 4100 und die Regiſtrier⸗ 
nummer Bromberg⸗Kreis 6799. 

§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
eine geſuchte Perſon, eine Perſon wegen Vagabundage, eine 
wegen Trunkenheit und eine wegen Übertretung der ſitten⸗ 
poltzetlichen Vorſchriften. f 


— — — 


* Dobrzyca, 6. Juli. Ein fürchterliches un⸗ 
wetter ſuchte am Donnerstag gegen 8 Uhr abends unſere 
Gegend heim und verurſachte unüberſehbaren Schaden. So 
riß der Sturm im hieſigen Schloßpark eine große An⸗ 
zahl alter, faſt hundertfſähriger Baumrieſen um, 
entwurzelte auf dem Marktplatz die ſchöne alte Linde, 
brach die Obſtbäume in verſchiedenen Gärten wie Streich⸗ 
hölzer und deckte ſogar einige Dächer teilweiſe ab. In dem 
benachbarten Grünau machte der Orkan ſechs Scheunen 
dem Erdboden gleich. In Rothendorf fielen ihm 
drei Scheunen zum Opfer. Auch aus Eichdorf, 


Blumenau und Oleſie werden Scheuneneinſtürze gemeldet. 


* Poſen (Poznan), 6. Juli. Wegen Meineides 
hatte ſich Anton Gryſka aus Liföwfa vor der Strafkam⸗ 
mer zu verantworten. Er hatte einen Meineid geleiſtet, in⸗ 
dem er beſchwor, daß feinem Nachbarn Krzygörſki ein 
Pferd vor zwei Jahren kurz nach der Kaſtrierung verendet 
war. Das Gericht verurteilte den 53jährigen Gryſka zu 
1 Jahr Zuchthaus bei ſofortiger Verhaftung und 
fünfjährigem Ehrverluſt. — Einen Selbſtmordver⸗ 
ſuch verübte geſtern aus unbekannter Urſache die Ehefrau 
Franziska Grzeſzezuk, Kronprinzenſtr. 73, indem ſie 
eine ätzende Flüffigkeit trank. Dank ſchneller ärztlicher 
Hilfe konnte ſie gerettet werden. * 

* Kolmar (Chodziez), 7. Juli. Tödlicher unglücks⸗ 
fall. Das Frachtauto des Kaufmanns Dalkowfki überfuhr 
in einem Dorfe bei Znin einen 7jähr. Knaben, der auf der 
Stelle getötet wurde. Wie Augenzeugen berichten, 
trifft den Chauffeur keine Schuld, da er in vorſchriftsmäßi⸗ 
gem Tempo fuhr. Der Junge kam aus einem Hauſe her⸗ 
aus und lief direkt in das Auto hinein. 2 

* Pinne, 7. Juli. überfallen wurde auf der Chauſſee 


nach Samter der Inkaſſent Jan Bieganſki aus Birn⸗ 


baum. Zwei Männer beraubten ihn um 57 Zloty. 

* Obornik (Oborniki), 7. Juli. Furchtbarer 
Racheakt Der Beſitzer Jakob Dombrowſki fühlte 
ſich durch den Landwirt Johann Golab um 19 000 Zloty: be. 
trogen. Er beſchloß, ſich zu rächen. Mit einem Revolver 


bewaffnet, ſuchte er die Wohnung ſeines Rivalen auf und 


gab zwei Schüſſe auf ihn ab, durch die Golab getötet wurde. 
Der Täter wurde verhaftet. e eee 


Gaben ſammelten. 


* Birnbaum (Miedzychöd), 8. Juli. Das Feſt des 
Goldenen Ehejubiläums feiterte am 7. d. Mts. 
das Sanitätsrat Dr. Grätzſche Ehepaar, hier. Vor 
einiger Zeit konnte der Jubelbräutigam, der im 83. Lebens⸗ 
jahre ſteht, ſein 50jähriges Arztjubiläum feiern. Schon über 
ein halbes Jahrhundert übt Dr. Grätz ſeine Praxis hier 
aus. — Der in Polizeihaft ſich befindenden 15jährigen Elſe 
Schreiner lieferte ihr Vater Lebensmittel. Das Mäd⸗ 
chen erkrankte an Vergiftungserſchein ungen. Die 
ärztliche Unterſuchung hat auch Vergiftung feſtgeſtellt. Das 
Gift ſoll Schreiner ſeiner Tochter zugeſteckt haben, damit ſie 
keinerlei Ausſagen gegen ihren Vater machen könne. Schrei⸗ 
ner wurde feſtgenommen. 

* 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Lodz, 6. Juli. Schweres Autobusunglück. 
Vorgeſtern ereignete ſich unweit von Lodz, hinter Kamlenſk, 
ein Autobusunfall. Der Autobus ſtürzte infolge Ver⸗ 
ſagens des Motors in einen Graben und begrub die Paſſa⸗ 
giere unter ſich. Auf die Hilferufe der Verunglückten 
eilten die Bauern herbei, die unter dem zertrümmerten 
Autobus den Gehilfen des Chauffeurs hervorholten, der 
einen Schädelbruch erlitten hatte. Ferner wurden z wei 
Paſſagiere ſchwer verletzt. Der Gehilfe des 
Chauffeurs ſtarb noch vor Eintreffen eines Arztes. Die 
Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 


* Wloclawek, 6. Juli. Eine Eiſenbahnkata⸗ 
ſtrophe ereignete ſich in der geſtrigen Nacht auf der Bahn⸗ 
linie Wloclawek—-Kutno. Auf der Station Chodecz ſtießen 
beim Rangieren zwei Waggons auf einen Güterzug. Der 
Zuſammenſtoß war ſo heftig, daß vom Güterzuge 19 Wag⸗ 
gons beſchädigt wurden. Die Lokomotive des Güter⸗ 
zuges ſtürzte um. Der Maſchiniſt erlitt ſchwere Verletzur⸗ 
gen. Der Oberſchaffner des Güterzuges und der Bremſer 
wurden aus dem Waggon geſchleudert und erlitten gleichfalls 
bedenkliche Verletzungen. Die Verletzten wurden in das 


Krankenhaus in Kutno eingeliefert. 


* Lodz, 8. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Verkehrs⸗ 
kataſtrophe. Auf der Chauſſee zwiſchen den Ortſchaften 
Dobra und Kaliſch ereignete ſich geſtern eine ſchreckliche 
Autobuskataſtrophe. Ein nach Kaliſch fahrender Autobus, 
in dem ſich 16 Paſſagiere befanden, fuhr, als er beim 
Paſſieren der Brücke einem Bauerngefährt begegnete, bet 
dem Ausweichen mit ſolcher Wucht gegen die Barriere, daß 
dieſe zertrümmert wurde. Der Autobus ſtürzte dann aus 
ſechs Meter Höhe in den Fluß. Eine Perſon wurde auf der 
Stelle getötet, 13 Paſſagiere erlitten ſchwere Verletzungen. 


* Krakau (Kraköw), 8. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Seit einiger Zeit treiben hier Betrüger ihr Unweſen, 
die als Franziskanerprieſter verkleidet freiwillige 
Es ſtellte ſich heraus, daß es ſich um 
Krakauer Einbrecher handelt, die in der Verkleidung 
von Ordensbrüdern Betrügereien verübten und in Ab» 
weſenheit der Wohnungsinhaber die Wohnungen aus⸗ 
raubten. Die Polizei iſt der Bande auf der Spur. 


Freie Stadt Danzig. 


Be * Eine Bluttat vor Gericht. Vor dem Schwurgericht 
hatten ſich die Brüder Emil und Bruno Hinz aus Pran⸗ 


genau wegen Körperverletzung mit Todesfolge 
bzw. ſchwerer Mißhandlung zu verantworten. Am 2. April 
war es auf einem Vergnügen in einem Oberprangenauer 
Lokal nach reichlichem Alkoholgenuß zwiſchen den An⸗ 
geklagten und den Brüdern Paul und Bernhard Stefanowſfki, 
ebenfalls aus Prangenau, zu einem Streit gekommen. Die 
St. baten den Wirt, ſie vor den Angriffen der beiden rauf⸗ 
luſtigen Brüder Hinz, mit denen fie ſchon lange in Feind⸗ 
ſchaft lebten, zu ſchützen, worauf der Wirt den beiden 
letzteren den Aufenthalt in ſeinem Lokal nur dann geſtatten 
wollte, wenn ſie ſich ruhig verhalten würden. Nach einiger 
Zeit ſprang Emil H. plötzlich mit dem Meſſer auf Paul St. 
zu, wurde aber von Bernhard St. niedergeſchlagen. Er 
konnte ſich aber ſofort wieder aufrichten und drang von 
neuem auf die Brüder St. ein. In der ſich nun entwickeln⸗ 
den allgemeinen Schlägerei wurde Paul St. von einem 
Meſſerſtich ins Herz getroffen. Einige Minuten 
ſpäter verſtarb er. Emil H. erhielt einen tiefen Meſſerſtich 
in den Rücken. Auch Bernhard St. und Bruno H. trugen 
Verletzungen davon. Das Gericht billigte beiden Ange⸗ 
klagten mildernde Umſtände zu. Emil Hinz wurde zu 
drei Jahren, fein noch nicht vorbeſtrafter Bruder Bruno 
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. T 


Ein Kind überfahren. Als Freitag nachmittag Frau 
Dreher mit ihrem kleinen Sohn die Fleiſchergaſſe nach dem 
Vorſtädtiſchen Graben zu überſchreiten wollte, wurde der 
Knabe von einem Motorrad überfahren, ber, 
gerade in den Vorſtädtiſchen Graben einbog, ohne ein Signal 
gegeben zu haben. Glücklicherweiſe kam das Kind mit Haut⸗ 
abſchürfungen davon. Der leichtſinnige Motorradfahrer 
ſetzte ſeine Fahrt fort und kümmerte ſich nicht um das ver⸗ 
letzte Kind. 7 


* Ein Fuhrwerk in die Weichſel geſtürzt. Freitag vor⸗ 
mittag iſt ein zweiſpänniges Fuhrwerk am Broſchkiſchen Weg 
in die Weichſel geſtürzt. Der Unfall iſt darauf zurück⸗ 
zuführen, daß der Wagen, der von einem Steinlager Steine 
ab fahren ſollte, zu nahe an das Bollwerk heranfuhr. In⸗ 
folgedeſſen rutſchte er ab und zog die Pferde mit ſich in das 
Waſſer. Durch Durchſchneiden der Stränge gelang es, 
Pferde und Wagen zu bergen, ohne daß größerer Schaden 
entſtanden iſt. 


Waſſerſtands nachrichten. 


Wallerkand der Weichſel vom 8. Juli. 


Krakau +—, Zawichoſt + 1,31. Warſchau +1,41, Plock + 0,67. 
Thorn + 0,52, Fordon + 0,65, Culm + 0,50, Graudenz + 0,66, 
Kurzebrak + 0,90, Pickel +0,12, Dirſchau +—, Einlage + 2,36 

ewenhorſt + 2,64. N 


Die Heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 153. 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 27 


Statt Karten. 


Frieda Witt 


EICHE D EITHER, 


Für die vielen Gratulationen zu 
unserer Vermählung sagen wir un- 5 


Ernst Schwenke seren herzlichsten Dank ) 


e Belmuf Zick 5 
en 6. Makouiea und Frau Edith geb. Ballier. 5) 


(  Zajaczkowo, im Juli 1929. 
Sees 


SEN 


RINSO FÜR DIE GROSSE WÄSCHE- 
ENTHÄLT KEINE BLEICHSTOFFE- 1 
MACHT. 

\ FLANELLSTÖFFE 


WEICH und 


re 


agnes Smajewska 


Kaufmann er 3 5 
Konrad Czerski Für die zu unserer Silberhochzeit 9 F LAU 8 C = | G, 


erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir 


Rydgoszcz, im Jul 1929. | allen Verwandten, Freunden u. Bekannten, 


dem kath. Gesellenverein, kath. Frauen- 
bund und Elisabethverein unseren 


herzlichsten Dank. 
Johann Koszinski 


und Frau Marta geb. Bigalke. 
Bydgoszcz, im Juli 1929. 3902 


III 


ND hierbei gibt er 
nichts zu drehen 
und zu deuteln.‘ 


2 A iaso Acht "Stoffe 
" sauberer ohne jegliche 
Bleiche. Es enthält keine 
Bleichstoffe, weil es keine 


Die glückliche Geburt eines ge- 
sunden Mädels zeigen hocherfreut an 


A. Buchwald und Frau 


Königsberg Dm. PS 


ger 
= Sog weisse Sachen werden 
Statt jeder bejonderen Anzeige! Sn 
Sonntag abend entriß uns der unerbittliche Tod meine Farben treten leuchtender 
hervor. 


liebe, herzensgute Frau und meinem Sohne die treuſorgende 
Mutter 


Frau Anna Manzek 


geb. Haſenkamp 
im vollendeten 56. Lebensjahre. 


Woll s und Flanellstoffe 
bleiben weich und Verfilsen 
nicht. 


Rinso ersetzt gewöhnliche Seife 
und beseitigt das Scheuern. Aus» 
serdem ist Rinso milde und un» 
schädlich— besitzt dagegen, gross 


Georg Manzek 
Apothekenbeſitzer. 
Labiszyn, den 8. Juli 1929. g aus 


Der Tag der Beerdigung wird noch bekanntgegeben. 


— 


Bydaoszoz, Tel. 18—01 


Dr.. Behrens d 


bearbeitet 
allerlei. Verträge, 
Testamente,Erbsch. 
Auflassungen, Hy- 
9 eren pothekenlöschung., 


K ederemeng W. ÄSCHT IH R E 
b M Il Fromenada nr. I KLEIDU NG SAUBER ER 


Er hat 20 Jahre in großer Treue das Amt eines Damen, und id Rinso-wird nur in Paketen 
Kirchenälteſten vorbildlich verwaltet und ſtets in Ab» ſaub. angefert. bei un 1 5 verkauft, nie lose. 
weſenheit unſeres Herrn Pfarrers den Leſegottes dienſt Frau J. Stein, RA Oοοο 
gehalten. Für unſere Gemeinde iſt fein Binſcheiden Grunwaldzta 134 u. 135. 
ein ſchwerer Verluſt. Wir werden ſein Andenken ſtets 


in Ehren halten und ſeiner in Dankbarkeit gedenken. 
wagen N ſach⸗ 


Der Gemeindelirchenrat Siennd 
gemäß unter Garantie 


J. V. Hinrichſen. i Carl Feyerabend, 


Es hat Gott dem Herrn gefallen nach kurzem. 
ſchweren Leiden aus dieſem Leben abzuberufen unſern 
Kirchenälteſten 


iel 


jeder Art mit Möbel⸗ 


als Geschäftsmann kommen 
ohne Drucksachen nicht 
aus und 


Vergessen Sie nicht 
das Wichtigste für die Reise: 


Für die vielen Beweiſe liebreicher Teil⸗ 
nahme beim Heimgange unſerer Ent⸗ 
ſchlafenen tage n wir allen Beteiligten ein 
„herzliches „Bergelt’s Gott!“ Ganz bes 
ſonders d danken wir dem Bromberger 
Blaukreuzverein, dem Pruſzezer Raiff⸗ 
eiſenverein und der Waldauer Frauen⸗ 
Bun für die wertvollen Kranzſpenden, 

dem Damenchor für die erhebenden Ge⸗ 
bie a jowie Herrn Pfarrer Fiſcher für 
die 3 Worte im Hauſe und 

Grabe. 3919 


Eugen u. Irene schwittau. 


Pruſzcz, pow. Swiecie, im Juli 1929, 


von den versandten Werbe- 
druclen haben! 


Dauerwellen | Wir 


Erstklassige Ausführung im 


Salon Sikorski? 
Bydgoszcz, Gdanska 21. Tel. 817. 


Tüchtiger Rlaviertechniker nnen Diesel-Motore 


Bekanntmachung. an lanziähr. Praxis erledigt Stimmungen) 5 ee, eee in allen Größen. — stationär und fahrbar. 
In Uebereinſtimmung mit den 1 Mat 00 8 en Werbedrucksachen. Besichtigen Sie unser großes Lager, 


Gebrüder Ramme, Bydgoszcz. 


Jaehne- Motoren 
mit Kugellagerung der Kurbelwelle 
einfach, dauerhaft und sparsam 


haben eine mit dem mo- 
dernsten Material versehene 
Großdruckerei und 


bes 38 der Wahlordnung vom 8 Annoncen - Annahmestelle E Verlan 
. gen Sie unverbind. 
ae Gemnende 9 ar 4 5 Swiecle n. W. unter R. g. 8918; Ku Baer liche Offerte und Vorschlage 


16. Juni d. Is. 8 e Herren als Repräſen⸗ 
tanten in den Rat der Kirchengemeinde]! 


gewählt nahen find: . A. D ITT M A 7 N G. 8. 


. a) als Repräſentanten: 


BYDGOSZCZ 

id f fa Al JAGIELLONSKA Nr. 16, DWORCOWA Mr. 6 ı deilpnungen und Stofmalereien, 
2 Res ala 1: Bien . ne. „ S e dee 
5. Ickowiez Fiszel „ Klotz Zygmunt 100 000 Stüc Knop fl der in beſter Ausführung bei 
6. Hirschberg Menachem 12 Weissberg Majer hr n Mittage * 8 Tas jeinen ui Frau M. Gessler, Promenada 1. 3015 

b) als Vertreter der Repräfentanten: 15 , 3 Gänge 1.10, empfiehtt|%P 7 f tte tann mir 3-4 
1. Rubinstein Samuel . Nicanzer lzrel N n e We 1 „Sin: Welche Firma Waggon, 
Ken, Bplota-Görka- Zement 


zuchthe 
Sion: Km un het 2 Beger rc n d. gleich h sofortige Barzahl 
mer wi ede her * 3a 
Re 2 Größen,|M und verichiedene 155 7 Are g. 8938 . d. Gesch. d. Ein 


Limouſine 6-Giker, 7201 . en in j 
ommerblumen⸗ 
8 Am Donnerstag. dem 11, Bir nachmittags 


Gärſalz Ronier: 
u ber] leih hen 1 Gär- Pflanzen. f ul, mac 
5 olli 7¹⁵ Ran findet Nale 1 * * Seren 


große u. kleine Tour. eh Veiel Nen en 
Verſammlung 


. SERERE. 982 und 1274. ) billigite Preiſe. 
1 Zeeoi. Jul. Roß, 
In Bromb erg b. Heyne⸗ Gartenbau⸗ 
mann, Danzigeritr. 20, betrieb ſtatt, in welcher Herr Plate, der Wieſenbau⸗ 
Bogacz, Bahnboſſtr. 94. Sw. Troſcy 15. Sachverſtändige der W. L. G. einen Vortrag 
schieden. Farben C. e e Tel. 48. über das Thema: 
in verſchieden. Farben C. Rogo 
Händig auf Lager. n it. —.. Altes und Neues aus dem 


N. Steszewski Reparaturen an Wasserleitungen bebiete det, Aſclempfege 


kn . Funn, Jalousien u. and. Sach. führt aus. 
Poznafiska 2 Sienkiewicza 8, 2 Tr. r. Ver 


Bydgoſzez, den 5. Juli 1929. 


Der Wahlkommiſſar. 
(—) Hañezewski, radca miejski. 
L. dz. 16660/29 1. 


ren m] 


sofort-ab Lager lieferbar 


Preisen 872 


Sasshilder rn. 
nur Gdanskaä 19. 


Inh. A. Rüdiger. Tel. 120. 


Hodam & Bessler 
Danzig, Hopfengasse 8/83. 


